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Außſführunugen eines Abs. der Oppoſition und des Aunuenminftere 
Warſchau, 9. Februar. 

In der heutigen Sejmſitzung wurde die Debatte über 
den Saushalt des Innenminiſteriums fortgeſetzt. Als 
erſter Redner kam Abg. Bitner (ChD) zu Wort, der die 
Lage in Polen folgendermaßen kennzeichnete: die Bevöl— 
terung in Not, der Staat in Gefahr, der Staatsſchatz ohne 
Geld. Als Haupturſache ſei außer der allgemeinen Wirt— 
ſchaftskriſe die ſchädliche Innenpolitik der Sanierer anzu— 
ſehen, die die Verfaſſung und das Recht nicht genügend 
beachte und ſogar die im eigenen Lager verkündeten Pa— 
rolen nicht verwirkliche Der Redner kam dann auf den 
Entwurf des neuen Selbſtverwaltungsgeſetzes zu ſprechen 
und betonte, daß man ein Geſet vorbereitet habe, das die 
Selbſtverwaltungen, den Städteverband ja ſogar einzelne 
Stimmen aus dem. Regierungsblock gegen ſich habe. Die 
öffentliche Meinung des Landes ruft aus: das iſt kein 
Geſetz über die Selbſtverwaltung, das iſt vielmehr ein Ge— 
ſetz über die Vernichtung des Selbſtverwaltungsgedankens! 

Weiter ſpricht der Abgeordnete von der Behandlung 
der Häftlinge durch die Polizeibehörden und meint. daß 
die Willkür und die ganze Perſonalpolitik letzten Endes 
doch nicht die gewünſchten Reſultate bringen. Denn das 
Volk erhebe Proteſt gegen ſolche Methoden. Das Geſetz 
über die Hochſchulen ſei von der Elite des geiſtigen Polens 
einſtimmig abgelehnt worden. Man könne die Profeſſoren 
nicht für ſich gewinnen, wenn man gegen ſie Kaſernenhofs⸗ 
methoden in Anwendung bringe. Ferner wies der Abge— 
ordnete darauf hin, daß es 

das Bejtreben der heutigen Geſetzgebung 
ſet, die Rechte und die Freiheit des Staatsbürgers zu be—⸗ 
ſchrünken und daß dieſe Beſtrebungen im Widerſpruch ſtän⸗ 
den zur polniſchen Vergangenheit, deren Geiſt die Freiheit 
gepeſen ſei. Das polniſche Volk ſei das Symbol des 

— 

Wann wird es beſfer ⸗ 

Kampfes um die Freiheit geweſen. Wer das nicht begrei— 
fen wolle, werde der polniichen Vergangenheit nicht gerecht. 
In ſeiner Schlußbemerkung betonte Bitner, daß ſeine 
Partei kein Vertrauen zur Regierung habe und zum Zei⸗ 
chen des Proteſtes gegen das Budget des Innenminiſte⸗ 
riums ſtimmen werde 

Nach einigen anderen Rednern meldete ſich 
Innenminiſter Oberjt Pieracki 

zu Wort. der zunächſt über die zahlenmäßige Geſtaltung 
ſeines Budgets Ausführungen machte, um zu beweiſen, 
daß man ſich remüht habe, ECinſparungen zu machen. Um 
den Vorwürfen des Abg. Bitner entgegenzutreten? ob ſich 
der Miniſter Mühe, 

ein Zeitbild aus den Jahren vor dem Matumſturz 
zu zeichnen, das freilich anders ausſah. Damals war, ſagte 
der Miniſter, jeder einzelne Miniſter der jeweiligen Re⸗ 
gierung untertan, in den einzelnen Städten und Gemein⸗ 
den waren mitunter Dinge verboten, die in anderen er⸗ 
laubt waren. Das hat jetzt aufgehört, fuhr der Miniſter 
fort. Eine einheitliche und harmoniſche Innenpolitik ge⸗ 
ſchaffen zu haben, iſt das Verdienſt des Lagers, das den 
Maiumſturz herbeigeführt hat. In längeren Ausführun— 
gen befaßte ſich der Innenminiſter mit den 

Preſſekonfiskationen, 
wober er die eigenartige Anſicht äußerte, daß auch die 
ſchürfſten Kritiken der Regierung toleriert würden. (7) 
Weiter führte der Miniſter aus, daß die ſchwere wirtſchaft⸗ 
liche Lage breite Schichten der Bevölkerung radikaliſiert 
hätie und daß man ein aufmerkſames Auge auf fämtliche 
Beſtrebungen haben müſſe, die dem Ganzen Schaden brin⸗ 
gen könnten. Der Miniſter ſchloß, indem er die Hoffnung 
ausſprach, daß das Budget des Innenminiſteriums ange⸗ 
nommen werden würde. 

Generalverſammlung der Bank Polſti 
Ser Praͤßident ſteht eiuen Gilberſtreifen aut wirtſchaftlichen Sorizont. 

(Von unſerem M-Korreſpondenten) 

Warſchau, 9. Februar. 
Heute um 10 Uhr fand die Generalverſammlung der 

Aktionäre der Bank Polſti ſtatt, der auch der ehem Mi— 
niſter Jan Pilſudſki und der Regierungskommiſſar der 
Bank Polſti, A. Koc. beiwohnten. Ein längeres Referat 
über die Wirtſchaftslage hielt der Präſident der Bank 
Poliki, Dr. Wrublewſti, wobei er zu Beginn ſeiner Aus⸗ 
führtungen erklärte, daß die Lage der Weltwirtſchaft im 
allgemeinen nicht günſtiger ſei als im vergangenen Jahre. 
Kein Staat hat es für zuläſſig und zweckmäßig angeſehen, 
ſeine Zollmauern abzubauen. „Gegenüber dem düſteren 
Bild der Gegenwart will ich nicht verhehlen, daß ich ruhi⸗ 
ger und mit einem ſtärkeren Glauben an den baldigen 
Beginn einer beſſeren Zeit in die Zukunft ſehe, als vor 
einem Jahre. Dieſe Wendung beruht nicht auf Illuſio⸗ 
nen, ſondern vielmehr auf Tatſachen, unter denen vor 

allem die normale Entwicklung nach einer Kriſe, die Ver⸗ 
kleinerung der Produktion und die Erſchöpfung der Lager 
und Vorräte und die niedrigen Preiſe zu nennen ſind. Der 
Einfluß dieſer Faltoren iſt zwar noch gering, die Beſſe⸗ 
rung der Lage kann auch nur allmählich vor ſich gehen. 
Ein weiterer entſcheidender Faktor iſt, daß Polen auch im 
vergangenen Jahre große Abwehrkraft gezeigt hat. Die 
Grundlagen der Volkswirtichaft ſind geſund geblieben und) 

ſind ſo geſtaltet, daß man auf ihnen die wirtſchaftliche 
Konjunktur aufbauen kann. Am ſchlimmſten ſieht es wohl 
in der Kaufmannſchaft aus, welche bei uns leider noch nie 
ſtark dageſtanden hat. Unſere Währung hat ſich ohne 
fremde Hilje bewährt. Wir haben keine Inflationspläne, 
weder die Regierung noch die Bank Poljki. 

Auf den Lippen aller iſt heute die Frage: wann wird 
es beſſer? Nach der Konferenz von Lauſanne ſchien es 
beſſer zu werden, aber die Hoffnung ſchwand bald dahin. 
Jetzt hofft man auf die Weltwirtſchaftskonferenz. Es wird 
nur dann beſſer, wenn die Menſchen einſehen werden, daß 
ſie die Gelder „aus dem Verſteck“ hervorholen (Falls bis 
dahin noch etwas vorhanden ſein ſollte! Red.) und das 
kaufen müſſen, was für ihren Bedarf nötig iſt. Denn mor⸗ 
gen werden ſie dafür ſchon teurer zahlen müſſen — wenn 
die Einſicht ſich durchſetzt, dann werden unere Wünſche 
und Hoffnungen auf eine Beſſerung der Lage Wirklichkeit 
werden.“ So ſchloß der Präſident der Bank Polſti. 

Anſchließend wurde die Bilanz für 1932 beſtätigt und 
der Verwaltung Entlaſtung erteilt. Der Gewinn von 
12,4 Millionen Z3loty gelangt in Höhe von 12 Millionen 
zur Verteilung unter die Altionäre, d. h. 8 31. pro 100⸗ 
31.⸗Aktie. Der Antrag auf Aenderung der Beſtimmungen 
über die Golddecuna wurde angenommen. 
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Aukßzenminiſter Oberſt Beck 
Der neue Außenminiſter Oberſt Veck, der ſenen 

früheren Chef Zaleſti ohne Zweifel in der Ueberzeugung 

ſter zu machen als der Mann, den er ablöſte, hat von An⸗ 
fang ap eins recht ſchlechte Preſſe gehabt. Während Za⸗ 
leſti ſich auch in den Blättern der Oppoſition Geltung und 
Beachtung zu verſchaffen wußte, ſuchte die oppoſitionelle 
Preſſe gegen Beck zunächſt einen richtigen Boykott zu or⸗ 
ganiſieren. Dieſer Verſuch konnte nicht vollſtändig ge⸗ 
lingen, denn von Zeit zu Zeit müſſen auch die „Gazeta 
Warszawjka“ und der „Robotnik“ ihren Leſern die Exi— 
ſtenz des Oberſten Beck vor Augen führen, aber ſie be— 
ſchränken ſich dabei auf die bloße Wiedergabe der Tat, 
ſachenmeldungen der amtlichen Telegrafenagentur. Kei⸗ 
ner der außenpolitiſchen Leitartikler der oppoſitionellen 
Warſchauer Blätter ſteht in irgendwelchem Kontakt mit 
dem Oberſten Bedck und keiner auch der kleinen Bericht⸗ 

erſtatier dieſet Preſſe geht zu den von dem neuen Außen⸗ 
miniſter veranſtalteten Tees und Konferenzen. Das 
hatte Beck beinahe erwarten können. Daß ſich aber auch 
die meiſten Blätter der Regierungspreſſe ihm gegenüber 
eine weitgehende Zurückhaltung auferlegen würden, hat 
er ſicherlich nicht erwartet. Der „Expreß Poranny“ ließ 
in ſeinen Spalten im Oktober und Rovember v. J. den 
früheren polniſchen Geſandten in Berlin Roman Knoll 
mehrere Leitartikel veröffentlichen, die unzweideutig un⸗ 
günſtige Kritik an Perſon und Politik des neuen Außen⸗ 
miniſter übten. Inzwiſchen hat Herr Knoll die War⸗ 
ſchauer Advokatur, um die er ſich lange vergeblich bewor⸗ 
ben hatte. erhalten und davaufhin ſeine Mitarbeit am 
„Expreß Poranny“ eingeſtellt, aber das Blatt iſt darum 
nicht in das Lager Becks hinübergewechſelt. Der vom 
Zentralverband der Polniſchen Induſtrie ſubventionierte 
„Kurjer Polſti“ und die drei konſervativen Blätter des 
Regierungslagers in Krakau. Wilna und Poſen bezeigen 
gleichjalls auffällig wenig Begeiſterung für Beck der ſo 
auf die offiziöſe „Gazeta Polfka“ angewieſen bleibt. Denn 
den immerhin recht obſkuren Krakauer „J. K. C.“, in 
deſſen Spalten Beck als Unterſtaatsſekretär während der 
Amtszeit Zaleſtis durch die Warſchauer Verichte des 
Journaliſten Wezos ſeine Meinung oft im Gegenſatz zu 
derjenigen ſeines Vorgeſetzten kundgab, will der Oberſt 
als Außenminiſter offenſichtlich nicht länger als Sprach⸗ 
rohr benutzen. 

Die „Gazeta Polſta“ macht in den letzten Wochen 
ein wenig kramphaft für Beck Propaganda, ſo gut ſie es 
verſteht. Nachdem der Oberſt dadurch nicht merklich po⸗ 
populärer geworden iſt, daß der Oefjfentlichheit mitgeteilt 
wurde, daß er aus ſeinen Penſionsbezügen als Träger 
des Ordens „Virtuti Militari“ den Betrag von 31. 100 — 
den noch lebenden Veteranen des Aufſtandes von 1863 
zur Verfügung geſtellt hat, ſucht das Blatt nunmehr um 
jeden Preis aus dem erſten Auftreten des Oberſten Beck 
in Genf einen großen Erfolg zu konſtruieren. Wörtlich 
ſchreibt das ſonſt gewöhnlich ernſthafte Blatt in ſeiner 
Nr. 38 vom 7. Februar: „Oberſt Beck hat eine wahrhaft 
große Tat vollbracht. 
Poſtament geſtürzt“. Man erinnert ſich unwillkürlich an 
Cäſar, wie er auf dem galliſchen Feldzuge inmitten ſeiner 
erſchrechten Legionäre die heidniſche Heilige Eiche fällte, 
oder an Mahmud von Ghasna, der in Zentral⸗Indien 
furchtlos die brahmaniſchen Heiligtümer zertrümmert. 
Lieſt man dann weiter, ſo ſtellt ſich heraus, daß Oberſt 
Beck die „wahrhaft große Tat“ zunächſt nicht durch eine 
Tat, ſondern nur durch eine Rede begangen haben jſoll, 
und zwar durch diejenige Rede, in der er ſich gegen den 
ſog. „Mißbrauch“ des Minderheitenſchutzvertrages wandte. 
Dieſer Minderheitenſchutzvertrag ſtellt für die „Gazeta 
Polſkas den Fetiſch dar, zu deſſen Hohenprieſter ſich die 
deutſche Reichsregierung gemacht habe. und in deſſen 
Zeichen der arme Völkerbund gezwungen würde, ſich mit 
den aus der „deutſchen Prozeßſucht“ erwachſenden Be⸗ 
ſchwerden der deutſchen Minderheit in Polen befaſſen 
zu müſſen. Dieſe Beſchwerden erklärt die „Gazeta Poljtka“ 
ſamt und ſonders für Bagatellſachen, die Klage des Volks⸗ 
bundes wegen des Spitals von Rybnik nennt ſie „eine 

mehr oder menzger humoriſtiſche Angelegenheit“ und von 

J 
8 

rerdrängte, ſelbſt eine viel beſſere Figur als Außenminie. 

Er hat einen Fetiſch von ſeinem' 
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dem Keſſeltreiben gegen den Führer des Volksbundes, 
den Fürſten Pleß, ſpricht ſie als von der „Sache eines 
Herrn Pleß, der keine Steuern bezahlen wollte“. Der 
„Mißbrauch“, der mit dem Minderheitenſchutzvertrag ge⸗ 
trieben werde. rührt nach der „Gazeta Polſka“ keines⸗ 
wegs von den Verſtößen der polniſchen Verwaltung ge⸗ 
gen den Vertrag her, ſondern ausgerechnet aus denjeni⸗ 
gen Beſtimmungen des Genfer Abkommens über Ober⸗ 
ſchleſien, welche der dortigen deutſchen Minderheit das 
direkte Beſchwerderecht an den Völkerbund ſichern. ˖ Das 
Blatt tut ſo, als ob der Minderheitenſchutzvertrag durch 
die Genfer Rede des Oberſten Beck mitſamt dem Genfer 
Abkommen von 1922 ſchon erledigt wäre — eine Stellung⸗ 
nahme, die in ihrer Naivität nur zu den größten Ent—⸗ 
täuſchungen auf polniſcher Seite führen muß. 

Die übrige polniſche Preſſe aber hat das von der 
„Gazeta Polſka“ gegebene Stichwort nicht aufgegriffen, 
ſondern zeigt viel eher die Neigung, das Hauptergebnis 
des Genfer Auftretens des Oberſten Beck in der vollſtän⸗ 
digen Niederlage der polniſchen Politik gegenüber dem 
Freiſtaat Danzig vor dem Völkerbundrat zu erblicken. Die 
oppoſitionelle Preſſe zeigt ſich darüber hinaus lebhaft be— 
unruhigt über den offenſichtlichen Mangel an Kontakt 
zwiſchen Warſchau und Paris. der durch die Rede Ra—⸗ 
czynſkis auf der Abrüſtungskonferenz deutlich wurde. 
Obwohl ſeinerzeit˖ beim Amtsantritt des Oberſten Beck 
offiziös verſichert wurde, daß der Oberſt die Politik ſei⸗ 
nes Vorgängers fortſetzen werde, iſt es doch kein Ge— 
heimnis. daß dies mit einer neuen diplomatiſchen Me—⸗ 
thode geſchehen ſollte, die die Poſition Polens als ſelb⸗ 
ſtändiger Staat und nicht als Vaſall Frankreichs 
ſtärker betonen ſollte als dies in der Aera Zaleſkis der 
Fall war. Die praktiſchen Erfolge dieſer Methode in 
Frankreich können die Abonnenten der „Agence Diplo—⸗ 
matique et Financière“ nachleſen, deren Veldungen über 

die Politik des Oberſten Bedkſich allerdings aus leicht 
erkennbaren Gründen nicht zum Nachdruck in der polni— 
ſchen Preſſe eignen. Herr Comert, der neue Preſſechef 
am Quai d'Orſay, bringt für dieſe Methode ſo wenig 
Sympathien auf. daß ſich der „Kurjer Poranny“ 
vom 8. Februar bereits veranlaßt ſjah, wegen des 
„defaitiſtiſchen Geiſtes“ in der Preſſeſtelle des fran⸗ 
zöſiſchen Außenminiſteriums Alarm zu ſchlagen. Aller— 
dings hat es Zaleſki einfacher gehabt als Beck, 
denn er hat einfſach immer getan und gelaſſen, 
was ihm vom Quai d'Orſay zu tun und zu laſſen nahe⸗ 
gelegt wurde. Oberſt Beck hat es viel ſchwerer: er ſoll 
einerſeits die Linie der Allianz mit Frankreich nicht ge— 
fährden, geſchweige denn verlaſſen aber er ſoll anderer⸗ 

ſeits zeigen, daß Polen auch ohne Frankreich die Rolle 
einer europäiſchen Großmacht ſpielen könne. 

Solches mußte natürlich zu einem heilloſen Wirrwarr 
führen. Dieſer Wirrwarr icheint in den erſten beiden 
Wochen d. J. bereits in hohem Grade im Warſchauer 
Außenminiſterium geherrſcht zu haben als die überſtürzte 
Abreiſe Pateks nach Waſhington und die Romreiſe Szem⸗— 
beks geſtartet wurde. Aus der ausländiſchen Preſſe er⸗ 

fährt die Oeffentlichkeit in Polen, daß die Waſhingtoner 
Miſſion Pateks in erſter Linie in dem Verſuch der Ent⸗ 
faltung einer Gegenpropaganda gegen die in den U.S. A. 
dem deutſchen Standpunkt in den großenEuropafragen 
zugeneigten Kreiſe in Politik und Publiziſtik beſtehen 
ſollte. Aber man ſcheint dem greiſen Botſchafter jenſeits 

s großen Waſſers bedeutet zu haben, daß wirklichen 
ndruck in Amerika nur der gute Zahler ſeiner Schulden 

zu erzielen vermag und daß in erſter Linie die Frage der 
polniſchen Zahlungen auf die Kriegsſchuld Polens an 
die U. S. A. geregelt werden müſſe. Vom Oberſten 
Miedzinſtki haben wir im Haushaltsausſchuß des Sejm 
bereits erfahren, daß Polen in der Schuldenfrage keines⸗ 
wegs auf Paris und London wartet. ſondern Verhand⸗ 
lungen führt, deren Ergebnis dem Parlament noch in 
dieſer Seſſion mitgeteilt werden ſoll. Der „Kurjer 
Poranny“ meint bereits, es ſei klar. daß nur under 
formalen Geſichtspunkten Polen ſeinen Zahlungsver⸗ 
pflichtungen gegenüber den U. S. A nicht nachzekommen 
ſei. Es iſt ſomit klar, wohin der Haſe cuft was die 
J. S. A. angeht. In Rom icheint er allerdengs obwrohl 
Graf Szembek mitſamt Gemahlin beim Papft vorgeſpro⸗ 
chen hat, etwas in die Irre gelaufen zu ſein. Nur eines 
iſt klar: wenn die Abſich“ war. alle Wel drcüber in 
Unge ʒißleit zu ſtürzen, was unſere Außenpolitik nun 
eigentlich will, ſo iſt dieſes Ziel hundertprozentig erreicht. 

A. 
——— 

Das Morden hört nicht auf 
Berlin, 9 Februar. 

In Charlottenburg fand zwifchen politiſchen Gegnern 
eine Schießerei ſtatt, die zwei Schwerverletzte forderte. 

Vor einem nationalſozialiſtiſchen Verkehrslokal kam 
es zwiſchen politiſchen Gegnern und den Nationalſozia⸗ 
liſten zu einer Schlägerei, in deren Verlauf mehrere 
Schüfſe abgegeben wurden. Ein Polizeibeamter wurde 
durch einen Bruſtſchuß erheblich verletzt, ein Angehöriger 
des Reichsbanners erlitt einen. Unterarmſchuß. 7 Per⸗ 
ſjonen wurden zwangsgeſtellt. Ein Nationalſozialiſt 
wurde in einer Grünanlage durch einen Revolverſchuß 
nerletzt. Der Schütze iſt unerkannt entkommen. 

PAT. Berlin, 9. Februar. 
In Königsberg kam es geſtern abend zwiſchen Natio— 

ntrlſozialiſten und Reichsbannerleuten zu blutigen Zuſam⸗ 

Braunſchweig lam es zu Zuſammenſtöhen zwiſchen 
menſtößen, bei denen es drei Schwerverletzte gab — 

A⸗ 
Leuten und MiMtgliedern des Reichsbanners 

IXI 
Offizieller Einſpruch gegen die Vollmachten für Papen. — 
Anwendung des Ari. A8 verfaſſungswidris. 

Berlin, 9. Februar. 
Die deutſche Zentrumspartei hat, wie von Zentrums⸗ 

jeite mitgeteilt wird, gegen die Maßnahmen des Reichs⸗ 
präſidenten und des Reichslommiſſars für Preußen vom 
b. Februar offiziell Einſpruch erhoben. Die Verordnung 
„ur Herſtellung geordneter Regierungsverhältniſſe in 
Preußen“ wird als verfaſſungswidrig erklürt. Die Vor⸗ 
ausſetzungen für eine Anwendung des Art. 48 Abſ. 1 lägen 
nicht vor. Der Vorwurf der Pilichtverletzung gegenüber 
dem Lande Preußen jſei offenſichtlich unhaltbar. 

Das Nichtzuſtandekommen einer Miniſterpräſidenten— 
wahl beruhe auf dem Verhalten des Reichskommiſſars. 
Wenn es nicht ſchon vor Weihnachten zur Wahl eines Mi—⸗ 
niſterpräſidenten gekommen iſt, ſo hat das ſeinen Grund 
lediglich darin, daß die damalige maßgebende Stelle der 
Reichsregierung in unzweideutiger Weiſe erklärt habe, 
daß im Falle der Wahl des damals von der Landtags— 
mehrheit in Ausſicht genommenen Miniſterpräſidenten auf 
eine Zurückziehung der Kommiſſariatsregierung unter kei— 
nen Umſtänden zu rechnen ſei. 

Morgen: Hugenbere-Rede 
Berlin, 9. Februar. 

Am Sonnabend um 20,30 Uhr überträgt der deutſche 
Rundfunk aus dem Sportpalaſt Berlin eine Rede des 
Reichsminiſters Dr. Hugenberg. 

Frauzöſiſehes Geſpräch mit Paven 
Paris, 9. Februar. 

Der „Temps“ veröffentlicht eine Unterredung ſeines 
nach Berlin entſandten Sonderberichterſtatters O. Suarez 
mit dem Vizekanzler v. Papen. 

Auf die Bemerkung des Berichterſtatters, daß die Er⸗ 
eigniſſe ſeit dem — v. J. ſehr raſch aufeinanderge⸗ 
folgt ſeien, erwiderlke Herr v. Papen, dieſe raſche Entwick⸗ 
lung ſei zu begrüßen denn eine dauerhafte Verſtändigung 
zwiſchen den Völkern ſei nur möglich und wünſchenswert, 
wenn die innere und wirtſchaftliche Lage eines jeden Lan— 
des Feſtigung habe. Wenn man dauerhafte Werte ſchaf⸗ 

fen wolle, müſſe man der Zukunft ſicher ſein. Unter dauer 
haften Werten verſtehe er den 

Zuſammenſchluß aller jungen Kräfte des deutſchen 
Volkes zu einem einzigen Volk unter der Oberhohett 

des Reichspräſidenten v. Hindenburg. 
Die Feſtigkeit der inneren Lage in Dentſchland ſei die 
beſte Bürgſchaft für die Zukunft Europas. Auf eine wei— 
tere Frage, wie er ſeine ziemlich unerwartete Zuſammen⸗ 
arbeit mit dem Nationalſozialiſten auslege, erklärte v. Pa⸗ 
pen, man müſſe dies als die Zuſammenarbeit der natio— 
nalen Jugend mit den Neukonſervativen betrachten, die 
ſich einerſeits mit der deutſch-preußiſchen Vergangenheit, 
anderſeits mit den Kräften des Landes verbunden fühle. 
Nur ein durch eigene Kräfte geſtärktes Deutſchland könne 
die notwendige Lebensmöglichkeit und Dauerhaftigkeit he 
ben, um einen 

Schutzdamm gegen den Bolſchewismus 
zu bilden. Die Sozialdemokratie habe die Macht 14 Jahre 
lang in Händen gehabt. Sie habe ſich in aller Verwal—⸗ 
tungen und Schulen Eingang verſchafft. Nur die Reichs⸗ 
wehr habe ſich gegen die Durchdringung des ſozialiſtiſchen 
Geiſtes gewehrt. Herr v. Papen ging dann auf 

die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
ein. Deutſchland, auch das neue Deutſchland wünſcho den 
Frieden und die Freundſchaft mit der ganzen Welt. Ge— 
wiſſe Kreiſe in Frankreich hätten von Deutſchland eine ſo 
ſchlechte Meinung, daß ſie glaubten, es genüge, ihm die 
Mittel zu ſeiner Wiederaufrüſtung zu verweigern, um ihm 
damit auch den Willen zur Erreichung dieſes Zieles zu 
nehmen. Die Gewaltanwendung habe bei geſunden Völ—⸗ 
kern bisher ſtets entgegengeſetzte Reaktionen ausgelöſt. 
Die Erniedrigungen, die man Deutſchland ſo lange aufge⸗ 
zwungen habe, hätten notgedrungen eine pſychologiſche 
Gegenwirkung auslöſen müſſen. Er ſei der Auffaſſung, 
daß man ſich in Frankreich zu der Anſicht durchringen 
müſſe, daß man nicht fortfahren könne, Deutſchland 14 
Jahre nach dem Kriege Bedingungen aufzuerlegen, die 
Frankreich beſtimmt nicht annehmen würde, wenn es ſich 
in der gleichen Lage befände. 

Gegenatze in Geuf 

Rudolu: Hleichherechttguug if endgültig geregelt 
Deutſichlaud wird dentlich. — Man will endlach Taten ſehen! 

Genf, 9. Februar. 
Die Donnerstagſitzung des Hauptausſchuſſes der Ab— 

rüſtungskonferenz nahm einen intereſſanten Verlauf. Auf 
die Feſtſtellung des deutſchen Botſchafters Nadolny hin, 
daß die Gleichberechtigungsfrage bereits grundfätzlich und 
endgültig in der 5-Mächteerklärung vom 11. Dezember ge⸗ 
regelt ſei, gab Paul-Boncour eine Erklärung ab, in der 
er die Regelung der Gleichberechtigungsfrage vollſtändig 
in Abrede ſtellte. Ueber die Tragweite der Fünf⸗Mächte⸗ 
vereinbarung ſeien durchaus verſchiedene Auffaſſungen 
vorhanden. Dieſe Erklärung fände die Billigung der 
Konferenz nicht und ſei nur eine Vereinbarung zwiſchen 
einigen Mächten Die Gleichberechtigungsfrage könne nur 
im unlösbaren Zuſammenhang mit der Organiſation der 
europüäiſchen Sicherheit behandelt werden. 

Die franzöſiſche Regierung hat damit zum erſten Male 
die am 11. Dezember getroffene Anerkennung der 

deutſchen Gleichberechtigung abgelehnt. 
Nadolny meldete ſich daraufhin unverzüglich zum Wort. 
Ebenſo bat der engliſche Staatsſekretär Eden den Präſi— 
denten um das Wort zu einer Beantwortung der an ihn 
von Nadolny gerichteten Frage, ob die engliſche Regierung 
den deutſchen Standpunkt über die endgültige Regelung 
der Gleichberechtigungsfrage teile. Henderſon lehnte es 
jedoch ab, den Vertretern Deutſchlands und Englands das 
Wort zu erteilen, mit der Begründung. daß die Sitzung 
des Hauptausſchuſſes wegen anderen wichtigen Sitzungen 
des Völkerbundes geſchloſſen werden müſſe. 

Votſchafter Nadolny wird daher in der nächſten Sit⸗ 
zung des Präſidiums die offizielle Erklärung abgeben, daß 
die deutſche Regierung die Gleichberechtigungsfrage als 
endgültig geregelt anſehe. daß für Deutſchland allein die 
Vereinbarung der 5 Großmächte vom 11. Dezember maß—⸗ 
gebend ſei und daß die deutſche Regierung eine weitere 
Ausſprache über dieſe bereits entſchiedene Frage unter 
keinen Umſtänden zulaſſen werde. Viel bemerkt wurde in 
der Erklärung Nadolnys der Hinweis, daß die Verſuche, 
ein Abrüſtungsabkommen ohne eine entſcheidende Herab— 
ſetzung der Rüſtungen auszuarbeiten zu „unüberſehbaren 
Folgen“ führen werden. 

Die deutſche Regierung hat damit zum erſten Male 
angekündigt, daß ſie ſich im Falle eines Scheiterns der 
Abrüſtungsverhandlungen durch die Schuld der übri⸗ 
gen Mächte ihre Entſcheidungen für die Zukunft vor⸗ 

halten müſſe. 
Litwinow verlangte, daß endlich mit der Behandlung 

von Verfahrensfragen Schluß gemacht würden und die 
Konjerenz jetzte die Verantwortung für die grundfätzlichen 

/ 

Entſcheidungen auf ſich nehme. Auch die Vertreter Schwe⸗ 
dens und Hollands wieſen auf die Notwendigkeit ſofortiger 
und endgültiger Entſcheidung hin. 

Die Verhandlungen wurden ſodann auf Freitag nach 
mittag vertagt. 

Ein deutſches Abrüſtungasprogramm 
In Genf werden demnüchſt Entſcheidungen fallen 

Genf, 9. Februar. 
Im Präſidium der Abrüſtungskonferenz begann heute 

nachmittag die Verhandlung über die Feſtſeßzung des Ar—⸗ 
beitsprogramms. Präſident Henderſon richtete an das 
Präſidium die Aufforderung, keine langen Erörterungen 
zuzulaſſen und ſofort an die prakttiſche Arbeit zu gehen. 
Der engliſche Staatsſekretär Eden begründete kurz 

das engliſche Arbeitsprogramm 
und betonte, die engliſche Regierung ſei durch den lang⸗ 
ſamen Fortgang der Verhandlungen beunruhigt. 
nicht in den allernächſten Wochen grundſätzliche große Ent—⸗ 
ſcheidungen fallen, müſſe die Konferenz als ernſthaft ge⸗ 
führdet angeſehen werden. Nadolny begrüßte das Arbeits⸗ 
programm der engliſchen Regierung und richtete an das 
Präſidium die Aufforderung, jetzt ohne lange Ausſprache 
und ohne techniſche Prüfungen ſo ſchnell wie möglich durch 
Abſtimmungen in voller Klarheit 

eine Entſcheidung herbeizuführen, 
wie weit die Abrüſtungskonferenz in der Herabſetzung det 
Rüſtungen gehen wolle. 

Von zuſtändiger deutſcher Seite wird mitgeteilt, daß 
nach der Veröffentlichung des Arbeitsprogramms der eng⸗ 
liſchen Regierung auf deutſcher Seite ein eingehendes Ab⸗ 
rüſtungsprogramm aufgeſtellt worden ſei. Es hat ſich 
aber erwieſen, daß eine Veröffentlichung und offizielle Ein— 
reichung dieſes Programms nicht zweckmäßig geweſen 
wäre. Die deutſche Abordnung werde ſich jeder Ausſprache 
über die Gleichberechtigungsfrage widerſetzen und zu den 
einzelnen Punkten des Arbeitsprogramms die praktiſche 
Anwendung der Deutſchland zuerkannten Gleichberechti⸗ 
gung fordern. 

Die Grundlage der deutſchen Abänderungsvorſchläge 
ſei: 

1. die als verboten zu erklärenden ſchweren Verteidt⸗ 
gungswaffen müſſen zerſtört werden, 

2. der deutſche Rüſtungsſtand iſt in Zukunft von dem 
Rüſtungsſtand der übrigen Müchte abhängig zu machen. 

Ferner wird von deutſcher Seite befürwortet werden, 
daß in den kommenden Abrüſtungsabkommen die effekttve 
Truppenſtürke eines ieden Landes ſeſtgeſegt wird 

Falls 
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Morgen Urteil im Breſt⸗Prozeß 
3. Tag 

Im weiteren Verlauf des Appellationsprozeſſes gegen 
die Breſter Gefangenen hielt geſtern Staatsanwalt Rauze 
die Anklagerede vor den leeren Bänken der Verteidigung 
und der Angeklagten. „Es iſt äußerſt ſchwer,“ beginnt 
der Staatsanwalt, „Anklage zu führen, wenn der Gegner 
einen Kampf Auge in Auge vermeidet, wenn ſeine Bänke 
leer ſind. Der Gerechtigkeit ſoll jedoch Genüge geſchehen. 
Das Ueberhandnehmen der Freiheit, das Ueberhandneh⸗ 
men des Sejms hat Polen vor der Revolution gerettet, 
aber dieſelbe Freiheit, dasſelbe Ueberhandnehmen der 
Freiheit hat zu anderer Zeit Polens den größten Mord 
begangen — ſie hat den Staat gemordet. In der Geſchichte 
des durch das Blut der Vollsgenoſſen wiedererſtandenen 
Vaterlandes wiederholen ſich die düſteren Geſchehniſſe des 
Ueberhandnehmens der Freiheit immer wieder. Schon 
1919 verüben General. J. und Fürſt S. Anſchläge gegen 
den Staat. 

Der Staatsanwalt weiſt im weiteren Verlauf ſeiner 
Rede auf das Verhalten der einzelnen Angeklagten hin, 

die — einſt entſchiedene Gegner — ſich zuſammengetan 
hãätten, um einen unmoraliſchen Verband zu ſchliezen, dem 
die Autorität des Staates unbequem geweſen ſei. NRur 
jlammender Haß hat es fertig gebracht, ſie zu vereinen, 
um gegen die damalige Regierung zu kämpfen. Auf Haß 
könne man aber nichts aufbauen. Zum Schluß erklärte 
Staatsanwalt Rauze, daß der Centrolew als Kampi⸗ 
methode die Gewalt bezeichnet habe. Dann geht er dazu 
über, den Angeklagten immer neue Ausſchreitungen zur 
Laſt zu legen. 

Rach Rauze nahm Sdaatsanwalt Grabowſki das Wort. 
Anſchließend machte der Vorſitzende die Mitteilung, daß 
das Urteil am Sonnabend verkündet werden würde. 

Auswärtige Kammerdebatte in Varis 
Korridor gegen Dalmatien 

Paris, 9. Februar. 
Ueber die Sitzung des auswärtigen Ausſchuſſes der 

Kammer, über die die große Informationspreſſe nur die 
übliche amtliche Verlautbarung veröffentlicht hat. werden 
in ſonſt ſtets gut unterrichteten Kreiſen ergänzende Ein— 
zelheiten bekannt, die die Bedeutung der Ausſprache we⸗ 
ſentlich erhöhen. Danach hat es den Anſchein, als ob die 
ganze Sitzung unter dem Zeichen angeblicher deutſcheita— 
lieniſch⸗ ungariſcher Beziehungen geſtanden hat, wobei von 
ſeiten des rechtsgerichteten Abg. Ybarnegary die Behaup⸗ 
tung aufgeſtellt wurde, daß zwiſchen dieſen drei Mächten 
am 7. Auguſt v. J. ein Defenſiv⸗ und Offenſivabkommen 

unterzeichnet worden ſei. Herriot ſoll darauf erklärt ha— 
ben, daß er ein derartiges Abkommen zwar vermute. daß 
er aber den Quai d'Orſay verlaſſen habe, ohne poſitive 
Beweiſe dafür in Händen zu haben. Er ſoll ſchließlich 
erklärt haben, daß zumindeſten 

zwiſchen Deutſchland und Ungarn einerſeits und Un⸗ 
garn und Italten andererjeits ein derartiger Vertrag 

unterzeichnet 
worden ſei. 

Im übrigen bezeichnete der ehemaligo Miniſterprä⸗ 
ſident die gegenwärtige außenpolitiſche Lage als äußerſt 
ernſt, gab aͤber der Hoffnung Ausdruck, daß die national⸗ 
ſozialiftiſche Bewegung in Deutſchland und vor allem der 
Kampf gegen den Kommunismus dazu beitragen wür⸗ 
den, die franzöſiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen zu verbeſſern. 
In dieſem Zuſammenhang erklärte Herriot, daß in der 

nächſten Zeit in Moslkau und Paris an der franzöſiſchen 
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Nuinkte 

hibſſeleltz gultung m der bthuldeuftügr Der engsliſcbe Vorſthlas iſt unannebinbac. 
Lerſdbuliche Ausſprachen bevorzugst. 

Waſhinglion, 9. Februar. 
In Kreiſen der nächſten Umgebung Rooſevelts wird 

erklärt, Rooſevelt habe in Sachen der Kriegsſchuldenfrage 
ſetnen Standpunkt in folgenden 4 Punkten feſtgelegt: 

1. Die Kriegsſchulden ſeien als Schulden wie jede an⸗ 
anderen zu betrachten; 

2. die amerikaniſche Regierung werde mit jedem 
Schuldnerlande einzeln verhandeln; 

3. bei den Verhandlungen müſſe die Zahlungsfähig⸗ 
keit des Schuldnerlandes berückſichtigt werden; 

4. die Kriegsſchulden ſeien von den Neparationen zu 
trennen. 

Ferner wird darauf hingewieſen, daß der britiſche 
Vorſchlag, die Schulden durch eine 10proz. Abſchlagszah⸗ 
lung entſprechend dem Lauſanner Abkommen zu regeln, für 
Rooſevelt unannehmbar ſeien. Rooſevelt ſei im übrigen 
der Anſicht, daß perſönliche Beſprechungen großen Kov⸗ 
ferenzen vorzuziehen ſeien. Er telefoniere faſt täglich mit 
MacDonald und habe die Demokraten im amerikaniſchen 

———— —— — — ——— 

und der ruſſiſchen Botſchaft wieder Militärattaches er⸗ 
nannt werden ſollen. 

Ybarnegary erklärte ergänzend, daß der Reichskanz— 
ler Frankreich und den übrigen Großmächten dem⸗ 
nächſi ein Bündnis gegen den Kommunismus anbieten 
würde. (Die Abſicht bei dieſer Behauptung iſt deutlich. 
Die Red.) Datß man ſich franzöſiſcherſeits aber vor etnem 
derartigen Angebot hüten müſſe, da das einzige Jiel der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung in Deutſchland die Ver⸗ 
geltung ſei. 

In der Wochenſchrift „Capital“ veröffentlicht der po⸗ 
litiſche Leiter der „Kevue des deur Mondes“ Rene Pinon 
einen Artikel über Hitler und Muſſolini. in dem er 
ebenfalls von einem angeblichen deutjſch⸗italieniſchen Ab⸗ 
kommen ſpricht. Nach dem Wortlaut dieſes Abkommens 
habe ſich 

Italien verpflichtet, Deutſchland zur Rückgabe des 
Korridors zu verhelfen, 

während Deutſchland Italien in der Frage Dalmatiens 
unterſtützen werde. Der Chefredakteur des „Somme 
Libre“ iſt der Auffaſſung, daß dieſes Abkommen auch der 
Grund für die äußerſt kühle Aufnahme ſei, diec Italien 
den freundſchaftlichen Erklärungen in Toulouſe entgegen⸗ 
gebracht habe. (Die geſamte Preſſe Südſlawiens hat erſt 
vor einigen Tagen das franzöſiſche Verhältnis zu Süd— 
jſlawien als Grund dafür angegeben. Die Red.) 

Frauzöſiſche innere Anleihe 
Paris, 9. Tebruar. 

.Aus gut unterrichteter Quelle verlautet, daß Finanz⸗ 
miniſter Bonnet der Kammer demnächſt einen Geſetz⸗ 
entwurf vorlegen werde, der die Regierung exrmächtigt, 
eine innere Anleihe in Höhe von mehreren Milliarden 
Franken aufzunehmen, um das Schatzamt zu geſunden. 

Die chineſiſche Preſſe berichtet, daß am Donnerstag 
die japaniſchen Truppen eine neue Offenſive in der Pro— 
vinz Jehol eingeleitet haben. 

Kongreß erſucht, ſeine Vorbeſprechungen nicht durch vor⸗ 
eilige Debatten zu ſtören. Infolgedeſſen kommen die kri⸗ 
tiſchen Widerſprüche faſt ausſchließlich von republikaniſcher 
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U. S. A.⸗Staatsverwaltung wird 

umigeſtaltet 
Wafſhington, 9. Februar. 

Die Vollmacht für den Präſidenten Rooſevelt zur 
Umorganifſierung der geſamten Staatsverwaltung im In⸗ I 
tereſſe einer Vereinfachung uind Erſparnis wird jetzt mit 
großer Wahrſcheinlichkeit auch vom Repräſentantenhaus 
angenommen werden, nachdem der Senat bereits zuge⸗- 
ſtimmt hat. Präſident Hoover und die demokratiſchen 

Führer des Unterhauſes haben ſich bereits in dieſem 
Sinn geeinigt. Rooſevelt beabſichtigt die Reorganiſation 
R 60 Tagen nach ſeinem Amtsantritt durchzu⸗ 
ühren. 
—— ——— — — — ———— ———— —— — —o 

Sudetendeutſche Nationalſo 
werden ausgeliefert 

Prag, 9 Februat. 
Der Prager Immunitätsausſchuß hat beſchlofſſen, dem 

Abgeordnetenhaus die Auslieferung der 4 ſudetendeutſchen 
nau onalſozialiſtiſchey Abgeordneten Jung, Kaſper, Krebs 
und Schubert vorzuſchlagen und bezüglich des Abgeordne⸗ 
ten Kierſch die Einholung weiterer Akten durch das Ge⸗ 
richt zu veranlaſſen. 8 

Eine Bölkerbund-Note an Javaun 
J Genf, 9. Februar. 

Der Generalſekretär des Völkerbundes hat Donners⸗ 
tag abend eine vom Neunzehnerausſchuß beſchloſſene ſchrift⸗ 
liche Anſvage an die japaniſche Abordnung übermittelt. 

Die japaniſche Regierung wird in dem Schreiben um 
Veſtütigung der Auffaſſung des Ausſchuſſes erfucht. Wei⸗ 
ter heißt es darin, der Neunzehnerausſchuß nehme an, daß 

ie japaniſche Regierung den Inhalt des Kapitel 9 des 
Lnttonberichtes annehmen werde. Danach werde die Sou⸗ 
veränität Chinas in der Mandſchurei weiter aufrechtet hal⸗ 
ten. Hieraus folge, daß die Aufrechterhaltung des man⸗ 
dſchuriſchen Staates nicht möglich ſei, daß vielmehr in der 
Mandſchurei ein Zuſtand hergeſtellt werden müſſe, nach 
dem unter Anerkennung der Souveränität Chinas die 
Ordnung und Sicherheit garantiert wird, um den berech⸗ 
ligten Intereſſen Japans dabei Rechnung zu tragen. 
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Olaf war wie ſinnlos davongeſtürmt, im Ohr immer 
avch Hiltruds verhängnisvollen Worte! Verloren!, rief es 
in ihm. Verloren alles Lebensglück! Verloren die ſelige 
Hoffnung, mit der er hierher geeilt... Er war zu ſpät 
gekommen, ſie hatte ſich anders entſchieden. 

Da ſtutzte er vor ſeinen eigenen Gedanken — die Worte, 
die der juͤnge Amerikaner heute geſprochen, ſie klangen 
nicht ſo, als wäre er der überſtrömenden Liebe Hiltruds 
gewiß. Wie hatte er doch geſagt: „Sie würden das Ver⸗ 
gangene dann vergeſſen und mich ein wenig gern 
haben!“ 

Die Troſtloſigkeit in Olaf wich einer eiſernen Ent⸗ 
ſchloſſenheit. Diesmal ließ er ſich nicht fortweiſen, wie 
damals im Sommer an der See. Mit dem Vergangenen 
konnte der Amerikaner doch unmöglich die Verbindung 
Hiltruds mit Ivarſen gemeint haben, denn den hatte Hil⸗ 
irud ja nach ihrem Geſtändnis, dem Stiefbruder gegen⸗ 
Aber, nicht geliebt. Das, was ſie vergeſſen wollte, mußte 
demnach etwas anderes ſein: die Liebe zu ihm ſelbſt. Wo 
man aber noch nicht vergeſſen hatte, da lebte noch etwas — 
lebte noch ein Empfinden —; vielleicht konnte man es an⸗ 
fachen, es wieder erwecken. 

Ja!“ ſagte Olaf plötzlich ganz laut und hart zu ſich 
felbjt, ſo daß ein vorübergehender Paſſant ſich erſtaunt 
uniſah. 

Neunundzwanzigſtes Kapitel. 
Miſter Archibatd Failwoth ſah auf die Karte, die ihm 

ens Hotelzimmer gebracht wurde. 
Ich laſſe bitten!“ ſagte er zu dem Boy, und ſah ge⸗ 

ſpannt dem Unbelannten entgegen, der da zur Tür her⸗ 
einttat. Er hatle erſt an iraendeinen Agenten gedacht 

an. Ieh werde Ihnen gern Rede ſtehen, wenn ich weiß, 

Amerikaner der Erzählung des Gaſtes gelauſcht, det mit 

der ihm, dem reichen ameritkaniſchen Induſtriellen, eines 
der vielen Geſchäfie vorſchlagen wollte, die man ihm in 
Europa immer anbot — und hinter denen nichts ſteckte. 

Aber dieſer Herr, der hier hereintam, war weder ein 
zweifelhafter Geſchäftemacher noch der Beauftragte einer 
Verſicherung, das erkannte Archibald auf den erſten Blick. 
Es waͤr ein Gentleman und ein ſehr ſympathiſcher dazu. 
nd ſo ging Archibald denn mit ſeinem offenen Lächeln 
auf den ünbetannten zu und ſagte freundlich: 

„Womit kann ich Ihnen dienen, mein Herr?“ 
Olaf muſterte gleichfalls den jungen Ameritaner prũ⸗ 

fend. Seltſam — vor dieſem offenen, freimütigen Geſicht 
ſchwand die wilde Eiferſucht, die ihn haßvoll hierher ge⸗ 
ſrieben. Das war ein Gentleman!, dachie er, genau wie 
der andere vorhin gedacht. Man würde mit ihm ſprechen 
können, Mann zu Mann. 

Eiwas Ungewöhnliches führt mich zu Ihnen, Miſter 
Failworth“, gab er zur Antwort. „Ich bitte Sie um eine 
turze Unterredung. die über mein Lebensſchickſal ent⸗ 
ſcheiden wird.“ 
Bitte, ſprechen Sie.“ Archibald bot ihm einen Seſſel 

worum es ſich handelt.“ 
Olaf begann zu ſprechen, den Blick geſentt. Er ſprach 

von ſeiner Liebe zu Hiltrud und ſeinem Verſuch, ſie recht⸗ 
zeitig aus den Händen Ivarſens zu befreien. Er ſprach 
von der Abſage, die Hiltrud ihm erteilt — und von den 
Geſprüch mit Kurt Bremer vor kurzem auf Bremerwert. 

Ich hatte die Hoffnung', fuhr er fort, „daß nun nach 
Ivarfens Tode der Weg zu diltruds Herzen für mich ſrei 
ſein würde — und deshaib komme ich in aller Freimütig 
teit zu Ihnen, Miſter Failwoth. Ich habe durch einen Zu⸗ 
fall erfahren, daß Sie um Hiltrud warben. Ich trete ſofort 
zurück, wenn ich ſicher bin, daß zwiſchen Ihnen und Hiltrud 
eine Bindung veſteht. Sie ſelbſt ſagte mir, daß ſie Ihnen 
ihr Jawort gegeben hätte. Ich bitte Sie, mir das zu be⸗ 
ſtätigen — dann verſchwinde ich heute noch von hier! 

gnit immer ernſter werdendem Geſicht hatte der junge Worte hörte Olaf kaum noch 

mühſam unterdrückter Erregung geſprochen. Seltſam, er 
hätie eigentlich, von Eiferfucht entflammt, Haß gegen 
dieſen blonden Nordländer empfinden müſſen, der Hiltrud 

begehrte. Aber er vermochte es nicht. Olafs Worte klangen 
beĩ aller Schlichtheit ſo bewegt, zeigten eine ſo tiefe Liebe 
zu Hiltrud, daß den jungen Amerikaner eine leiſe Be⸗ 
ſchämung ergriff. Nein, ſo glühend war ſeine eigene Liebe 
zu der blonden Deutſchen nicht. Das Leben war ſo kurz; 
man mußite ſich in das Unabanderliche finden und ſehen, 
das Befte daraus zu machen. Es würde ihm ichwer 
werden, Hiltrud aufzugeben; aber er würde reiſen, in 
Amerika auf die Jagd gehen, Geſchäfte machen. Schließlich 
würde ein anderes Mädchen kommen und alles würde 
allright ſein. Und ſo ſagte er denn, als Olaf geendet: 

Ich weiß es zu ſchätzen. Miſter Eritſon, daß Sie ſo 
ofſen zu mir gekommen ſind. Wir Ameritaner ſchätzen 

Kiarheit in allen Dingen. Ich hatte tatſächlich gehofft. 
daß Miß Hiltrud meine Werbung annehmen würde. Ich 
wartete auf ihre Entſchließung. Aber daß ſie mir ſchon 
zugeſagt hätte, das ſtimmt nicht. da müſſen Sie irgend 
etwas ſalfch verſtanden haben. Bisher“ — er unterbrach 
ſich und griff nach dem Telephon, das leiſe rief. „Ja, wer 
iſt denn da?“ Dann wurde ſein Geſichtsausdruck geſpannt; 
er hörte af dle Stimme, die ihm da entgegenklang — und 
Olaf, der ihn beobachtete, ſah, wie eine lebhafte und ein 
wenig ſchmerzliche Bewegung ſich auf ſeinen offenen Zügey 
widerſpiegelte. 

Olaf ſiand auf und wollte ſich diskret entfernen; aber 
der junge Amerikaner winkte ihm haſtig, zu bleiben. Die 
Stimme im Telephon ſchien zu verſiummen, denn Archibald 
legte den Hörer auf die Gabel und wandte ſich mit einem 
halb traurigen, halb lächelnden Geſicht Olaf zu. 

„Miſter Erikſon“, ſprach er, „Sie müſſen Miß Hiltrud 
falſch verſtanden haben, wenn Sie annahmen, daß ſie mir 
ihr Jawort gegeben. Soeben telephoniert ſie mir, daß ſie 
ſich nicht entſchließen könne, meine Frau zu werden, denn 
ſie hätte den Mann wiedergetroffen, den ſie liebte — und. 
ſie würde ihm treu bleiben, auch wenn —“ Die leten 

Fortiebnua lolatoe 



—— —* —3 49— —* 
— 

—— 8 
—J 

—D�——— 
Freitag, den 10. Februart 1983. 

Wir betrügen und ſchmeicheln niemanden durch ſo feine 
Kunſtariffe als uns ſelbſt Schopenhauer. 

Aus dem Buche der Erinnerungen 
1850* Der General Alexander v. Linſingen in Sildes⸗ 

m. 
g Rußland beendet den Kriegszuſtand mit den Mittel⸗ 

mãchten. 
8 J * Phyſiker Wilhelm Konvad Röntgen in Mün⸗ 

en E 145). 
1032 x Der Romanſchriftſteller Edgar Wallace in Holli⸗ 

wood in Kalifornien (* 1875). 

Sonnenaufgang 7 Uhr 9 Min. Untergang 16 Uhr 44 Min 
—— 7 Uhr 20. Min. Aufgang 16 Qhr 48 Rin 

ollmand —53 

Tücke des Oblekis 
Da ſteigt ein Morgen herauf, durch nichts unterſchieden 

von den andern, ſcheinbar wenigfiens, und doch eröffnet er 
eine lange Kette von Unerquicklichteiten. 

Zunächſt kommt ein telefoniſcher Anruf zu früher Stunde, 
und durch ihn wird mitgeteilt, daß oine Regelung, die man 
getroffen hat, nicht ſo ausgeführt wurde, wie vorgeſehen war. 
It es ſchon verdrießlich, zu ſo früher Stunde mit Dingen be— 
ſchäftigt zu werden, die man für ſpätere Stunde vorgeſehen 
hat, ſo wirkt es ſich noch weit weniger günſtig aus, daß auch 
die Anordnung nicht eingehalten wurde. Beim Raſieven ſchnei⸗ 
det man ſich, daß man eine Viertelſtunde braucht, um die 
Wunde zu ſchließen. Dann deißt der Schnürſenkel, und beim 
Morgenkaffee verbrennt man ſich die Lippen. Im Geſchäft geht 
erſt recht der Aerger an. Nachrichten liegen vor, daß eine 
dringende Lieferung gegenwärtig nicht ausgefüührt werden kann 
GEiner beſchwert ſich, und geht man der Sache nach, ſo iſt lei⸗ 
der feſtzuſtellen, daß ein Verſehen unterlaufen und die Be— 
ſchwerde berechtigt iſt. Bei einer geſchäftlichen Verhandlung 
kommt man nicht zum gewünſchten Ziel, im Gegenteil, man 
woiß am Schluß, daß man einen Geſchäftsfreund verloren hat. 
Auf dem Seimweg kommt einem der Gedanke, daß man eine 
ganz wichtige Sache vergeſſen hat. Man will ſich eine Zi⸗ 
gerre anzünden, da iſt das Feuerzeug nicht gefülli. Zu Hauſe 
füllt man nach, und als mans entzündet, entdeckt man, daß 
Dan zu viel Brennſtoff eingegoſſen hat, ſo daß man ſich die 
Fingert verbrennt. Gleich darauf ſtößt man aus Verſehen an 
den Tiſch, daß die Vaſe kippt und auf den Fußboden rollt; da 
hebt man dann teure Scherben auf· Trotzdem hat man den 
beſten Willen, ſich nicht verdrießlich und ſich auch nicht aus dem 
Gleichgewicht bringen zu laſſen. Aber am Nachmittag folgt 
weiter eine unangenehme Sache auf die andere! Schließlich 
ſind die Nerven zum Platzen angeſpannt. Da gibt es irgend⸗ 
ein lleines unvorſichtiges Wort, und ſchon iſt der Streit fertig, 
der ſich ſo zuſpitzt, daß die Türen mi Krach zufallen und die 
Wopte leineswegs mehr geſäuſelt daherkommen Nun endlich 
hat der kritiſche Tag ſeinen Söhepuntt erreicht. Aber iſt 

lange nicht zu Ende. Demn nun kommt man mit Freun— 
den zuſammen. Am Stammtiſch ſchüttet man ſein Bier über 
den Rock und brennt ſich mit der Zigarre ein Loch in di⸗ Hoſe. 
Dann iſt der Stock vertauſcht, und wenn man wieder heimkehrt, 
ſtreilt das Schloß der Haustür, ſo daß man erſt hilfsbereibe 
Nachbarn Aus dem Schlaf klingeln muß. 

Sie ſind erfreulicherweiſe nicht allzu häufig, ſolche kriti— 
ſchen Tage. Immerhin, ſie ſind vorhanden, und eine in drei 
Monaten genügt, um eine gründliche Nervenprobe zu bieten. 

Solchen Tagen ſtehen die andern gegenüber, an denen al 
les gelingt, keine, auch nicht die ble inſte Unannehm lichtent ⸗in⸗ 
tritt, ja ſogar die groͤßten Dummheiten, die man begehl zum 3 ausſchlagen. 

n fragt ſich, woher ſolche Unterſchiede klommen. lechte 
Stellung der Sterne, ſagt der Aſtrologe. Unſinn, ſagt * 
tionaliſt, die Sterne kümmern ſich um uns nicht im geringſten. 

7 — der andere, denn wenn man 
A am frühen Morgen Aerger in ſich hineinwürgt, müſſen 

Verdrießlichtetlen entſtehen, und jede neue — 
macht uns fahriger. Möglich, dah Awar d iſt, ãußert ſich 
ſchließlich ein anderer, aber wie erklart ſich troßz allem die 
Sãufung von unangenehmen Dingen, auf die vi gar keinen 
Einfluß nehmen und auch keinen Einfluß beſiten? 

Schaffung einer Berficherungsageſellſhaft 
der Autobusbeſitzer deplan 

b. Im Zuſammenhang mit der vom erſten d. M. 
einzuführenden Verſicherung der Fahrgäſte von Auͤtobuf— 
ſen erklärte Verkehrsvizeminiſter Gallot einer Delegation 
der Lodzer Autobusbeſitzer, daß er die Friſt für die Ein— 
führung der Verſicherung entweder vexlängern werde, 
oder auch die angeſetzte Verſiche rungsſuſn me herabſetzen 
würde. Geſtern fand nun in Warſchau in Anweſenheit 
von Vertretern der Verſicherungsgeſellſchaften wie auch 
der Vertreter der Lodzer Autobusbeſitzer ein⸗ Konferenz 
bei Vizeminiſter Gallot ſtatt, auf der der Miniſter er— 
klärte, daß er, ſollten ſich die Geſellſchaften auf eine Her— 
abſetzung nicht einigen, den Antrag ſiellen werde daß 
dio Autobusbeſitzer eine eigene Geſellſchaft gründen dür⸗ 

fen, die ſie von den Verſiche rungsgefellſchaften unabhängig 
machen würde. Weiterhin wurde beſchloſſen, daß das 
Miniſterium den Lodzer Behörden eine Anordnung über⸗— 
mitteln werde, die die vorlãufige Einhaltung eventueller 
Strafen gegenüber den Autobusbeſitzern zur Folge hätte. 

Straßenbahnſchienen dürfen durch Gefährte 
nicht befahren werden 

Wie wir erfahren, hat die Polizeikommandantur 
ſãmtlichen Kommiſſariaten die Weiſung zukommen laſſen 
man moge genauer darauf achten, daß die Wagen und an 
deren Gefährte nicht die Schienen der Straßenbahnunen 
benutzen. Die Verkehrspoligiſten werden alle Zuwider— 
handlungen mit Strafmandaten beſtrafen. 
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Gitzung des Magiſtrats 

— D 

det hunehuſt det Mihſhen Uuternehnen RKeine Srhboöhnnus der Anterſtützungs für die Senerwehr. 
a. Geſtern fand unter Vorſitz des Vizepräſidenten Ra— auf 6579 586 31. gegen 

palſti eine Sitzung des Lodzer Magiſtrats ſtatt In der 
Sitzung wurde der Haushaltsplan für das Jahr 1933/34 
für die Spitäler und Fürſorgeanſtalten, ſowie der Kom⸗ 
munalunternehmen zur Sprache gebracht. Aus einer Auf—⸗ 
ſtellung geht hervor, daß für den Unterhalt der Kranken— 
häuſer, und zwar des Reſervekrankenhauſes, des allge⸗ 
meinen Krankenhauſes in Radogoszez, des St. Joſefs⸗ 
und Alexanderkrankenhauſes, des Maria⸗Magdalenen— 
aſyls, des Hoſpitals für Lungenkranke in Chojny, des 
Spitals für lungenkranke Kinder in Lagiewniki und des 
Proſektoriums 1769574 Zloty vorgeſehen ſind, während 
im Jahre 1931/32 2060017 Zloty, für 1932/33 dagegen 
194 110 Zloty veranſchlagt waren. Für den Untethalt 
der Fürſorgeanſtalten ſind insgeſamt 843 209 Zloty vor—⸗ 
geſehen, während es im Jahre 1931/32 1196 426 Zloty 
und 1932/33 1036 890 Z3loty waren. Eigenartig iſt dabei, 
daß trotz der bedeutenden Kürzungen vom Magiſtrat im 
Jahre 1933/34 die Schaffung einer ſpeziellen Sammelſtelle 
für Greiſe vorgeſehen iſt, wofür 39 498 Zloty veranſchlagt 
wurden 

Der Voranſchlag der kommunalen Unternehmen ſtellt 
ſich folgendermaßen dar: ſtädtiſche Gasanſtalt 3601663 
Zl. Montwin⸗Mirecki⸗Kolonie 1158 243 31. Bildungs⸗ 
kino 86 350 31. Baumſchule 136 993 Z1. das Gut La— 
giewniki 53 171 31. das Gut Rzew 202804 831. die mecha— 
niſchen Werkſtätten 428 800 Zloty, die Spitalapotheke 
219 026 31. der ſtädtiſche Train 327 537 31. Arbeitshaus 
365 000 31. Die Geſamtſumme der für 1938/34 veran⸗ 
ſchlagten Beträge für Kommunalunternehmen beläuft ſich 
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Der Wojewode nimmt Abſchied 
Der bisherige Lodzer Wojewode, Herr Wladyſlaw 

Jaszczolt, wendet ſich durch unſere Vermittlung mit fol—⸗ 
gendem Aufruf an die Bevölkerung: 

An die Bevölkerung! Indem ich mein Amt eines 
Lodzer Wojewoden verlaſſe, habe ich die angenehme 
Pflicht, der ganzen Bevölkerung der Lodzer Wojewod— 
ſchaft meinen Dank auszuſprechen für die harmoniſche 
Mitarbeit und ſtarke Unterſtüßung meinet Bemühungen 
auf allen Gebieten des ſtaatlich-ſozialen Lebens 

Nach einer faſt ſiebenjährigen Arbeit unter der hie⸗ 
ſigen Bevölkerung muß ich mit aller Genugtuung deren 
tiefes Gefühl für Bürgertugenden und hervorragendes 
Verſtändnis für ſtaatliche Rotwendigkeiten feſtſtellen. 

Die Bevölkerung iſt bewußt otganiſiert und auf Zu⸗ 
ſammenarbeit mit der Staatsverwaltung eingeſtellt, iſt 
opferwillig und zu Opfern für das Allgemeinwohl be⸗ 
reit; eine ſolche Bevölkerung kann ruhig in die Zukunft 
ſchauen. Dem Lodz der Induſtrie und der werktãtigen 
Bevölkerung ſpreche ich meinen beſonderen Dank für die 
ruhige und harmoniſche Mitarbeit für das Wohl des 
Staates und der Bevölkerung aus. 

Indem ich mich von der Bevölkerung der Lodzer Wo— 
jewodſchaft veralchiede. wünſche ich ihr, daß ſie in Zu— 
kunft weiterhin der Loſung treu ſein möge „Salus 
Reéeipublicae sSuprema lex“. 

gez Wli. Jaszczoit, 
Wojewode. 

Ser Sodzer Wojewode, Herx Haute⸗Nowak iſt geſtern 
in dienſtlichen Angelegenheiten für einige Tage nach War— 
ſchau gereiſt. 

Induſtriellen lehnen ab 
Wenig Ausſicht auf Abſchlußz eines neuen Tarifvertrags. 

X In Sachen des Abſchluſſes eines Tarifbertrages 
zwiſchen den Texlil⸗Fachverbaänden und den Lodzer Indu⸗ 
ſtriellen wurde in einer Sitzung der Fabrikdeleglerton im 
Verband „Praca“ beſchloffen, ein neues Schreiben an die 
Textilinduſtrie mit Angaben der Friſt zu richten, bis zu 
dem die Fachverbände um eine Änwert oder Einberufung 
einer Konferenz erſuchen. Sollten die Induſtriellen eine 
ſolche Konferenz bis zu dem angeſetzten Termin nicht ein⸗ 
berufen oder keinen Beſcheid zugehen laſſen, wollen die 
Fabrikdelegierten Verſammlungen der Textilarbeiter 
zwecks Proklamierung eines Si⸗— einberufen 

Wie wiederum aus den Kreiſen der Induſtriellen ver— 
lautet, beſteht dort die Abſicht, ſich vorläufig mit dieſer 
Angelegenheit nicht zu befaſſen. da die Fachberbände in 
dem an den Verband der Induſtriellen gerichteten Schrei— 
ben leine konkreten Vorſchläge gemacht haben. Sie hätten 
lediglich die Forderung um Abſchluß eines Vertrages un— 
ter den im Jahre 108 derpflihlenden Bedingungen auf— 
geſtellt. Dieſe Angelegenheit ſe jedoch ein für alle Mal 
erledigt. Der Vertrag von 1928 ſei gekündigt worden, 
weil es die damaligen Verhältniſſe erforderlich machten. 
Seit jener Zeit habe ſich nun nichts gebeſſert, die Loͤhne 
ſeien währenddeſſen um 15 Prozent geſunken Von Leiner 
neuerlichen Erhöhung der Löhne n dieſe 13 Prozent 
könne jetzt keine Kede ſein. Aus dieſem Erunde belrachte 
der Indüuſtriellenverbaud die Vorſchlaäge der Fachverbande 
als ünreal und werde deshalb Konferenn einbe⸗— 
vufen 

1 10 166689 31 im Jahre 1932 
Charakteriſtiſch iſt auch, daß in dem Saushaltsplan 

für 1933/34 keine Gelder für die ſtädtiſche Ziegelei verhan⸗ 
den ſind, die verpachtet werden ſoll, ferner für das Gut 
Romanow, die ſtädtiſche Buchbinderei und die Verpfle— 
gungsabteilung der Stadt. Dieſer Saushaltsplan wurde 
vom Magiſtrat angenommen und wird jetzt dem Stadtrat 
übermittelt werden. 

Nach Beſprechung vorſtehender Fragen wurde be— 
ſchloſſen, die Holzpreiſe in Lagiewniki je nach Sorte um . 
20 Prozent zu ermäßigen. Ebenſo wurden die Gebühren 
des Antituberkuloſeambulatoriums erörtert und der An⸗ 
kauf eines Röntgenapparates für das St. Joſefskranken⸗ 
haus erledigt, für welchen Zweck 1763 Zloty angewieſen 
wurden. Ferner wurde die Arbeitsordnung für die Wirt⸗ 
ſchaftskommiſſion beſprochen, die Angelegenheit erledigen 
wird, bei welchen es ſich um das Mieten von Lokalen und 
Plätzen, Anfertigung von Inventuren und dgl. handelt. 

ab. Was die Kangationsarbeiten anbetrifft, ſo 
verfügt der Magiſtrat vo derhand über keinerlei Mittel 
zur Fortführung dieſer Arbeiten. 

In Sachen der 
Feuerwehr 

ſtand der Antrag zur Beratung, die Unterſtützung für die 
Feuerwehr auf 200 000 Zloty zu erhöhen. Als der Antrag 
abgelehnt wurde, legte Schöffe Adamſki ſein Amt eines 
Magiſtratsvertreters in der Verwaltung der Feuerwehr 
demonſtrativ nieder 

Ebenſo wurde ein Antrag auf Erhöhung der Subven 
tion für die jüdiſche Gemeindeverwaltung abgelehnt. 

Einkommenſteuererklärungen bis 1. Mai 
Der Direktor des Steuerdepartements im Finanzmi—⸗ 

niſterium, Kosko, hat vorgeſtern eine Anordnung unter—⸗ 
zeichnet, die den Endtermin für Steuererklärungen über 
das Einkommen um 2 Monate bis zum 1. Mai verlän— 
gert. Bekanntlich müſſen vor dem Endtermin die Steu⸗ 
ererklärungen über das Einkommen eingereicht und gleich⸗ 
zeitig die erſten Teilzahlungen für dieſe Steuer entrichtet 
werden. Der 1. Mai iſt nun der endgültige Termin, die 
Friſt wird nicht mehr verlängert werden. Wer bis dahin 
keine Erklärung einreicht, und die erſte Zahlung nicht 
leiſtet, verliert das Recht des Einſpruches gegen eine zu 
hoch veranlagte Steuer. 

Die Kingbeſitzer zur Lage 
ab. Eine geſtern ſtattigefundene Sitzung der Lodzer 

Kinobeſitzer galt der Beſprechung der zu unternehmenden 
Schritte, die dem ſtarken Rückgang des Beſuchs in den 
Lichtſpieltheatern ſteuern könnten. Auf der Tagesord 
nung ſtand die Frage der Beſteuerung ausländiſcher 
Filme, der Gebühren für das Rote Kreuz und das Ar— 
beitsloſenamt uſw. Eine neue Verordnung, die beſagt, 
daß vom 1. April d. J. für ausländiſche Filme ein Zu⸗ 
ſchlag von 10 Proz. berechnet wird, rief ſtarken Proteſt 
hervor Da es den Lichtſpielhausbeſitzern dadurch ſo gut 
wie unmöglich gemacht wird, weiterhin ausländiſche Fihme 
zu beziehen, die inländiſche Produktion dagegen den Spil— 
plan einer Woche kaum ausfüllen würde, ſo ſehen ſich die 
Kinobeſitzer gezwungen, dieſe Regelung abzulehnen. Bis⸗ 
her wurden durchſchnittlich S Proz. größtentell⸗ deutſche 
und amerikaniſche Filme, aus dem Ausland bezogen, ſo 
daß dieſe Lücke kaum durch inländiſche Produktion zu er⸗ 
ten ſein wird. Weiterhin proteſtierten die Verfa nmeil⸗ 
ten gegen den beſtehenden Zuſchlag von 10 bis 13 Proz. 
von der Bruttoeinnahme, der für das Rote Kreuz und das 
Arbeitsleſenamt· beſtimmt iſt. Erſchwerend ſei, daß die 
Steuer bei Karten von 50 Gr. und ſolchen von MeGr. 
dieſelbe iſt. 

Ein weiter wichtiger Punkt, gegen den ſtarker Ein—⸗ 
ſpruch erhoben wurde, iſt die Tatſache, daß der Magiſtrat 
im voraus Gebühren für die noch nicht verkauften Karten 
einholt. Die Filmbüros erheben hohe Leihgebühren, ohne 
Kredit zu erteilen, weshalb man auch in dieſer Angele 
genheit Rat ſchaffen will. 

Intereſſant geſtaltet ſich die Aufteilung des Karten⸗ 
preiſes. Von einem Billet im Preiſe von 50 Gr. erhebt 
der Magiſtrat 15 Gr. für das Arbeitsloſenamt werden 
REGr. abgezogen, ebenſoviel für das Robe Kreuz, für das 
Filmbüro 10 Gr. Von den reſtlichen 15 Er. hat der Kino⸗ 
beſier alle weiteren Auslagen zu beſtreiten 

da. Mißlungener Kohlenraub auf der Strecke Chojny — 
Widzew. Vorgeſtern abend verübten Kohlenräuber auf 
den von Widzew nach Chojny fahrenden Güterzug einen 
Ueberfall. Die Diebe ſchlichen ſich in der Dämmerung in 
die Wagen und begannen Kohle in die Säcke zu laden, 
ſowie größere Stücke auf die Erde zu werfen. Das Ma— 
növer wurde von Poliziſten bemerkt die mehrere Schreck⸗ 
ſchüſſe abſfeuerten und, als dies nichts half, auf die Diebe 
feuerten. Die Schüſſe verfehlten das Ziel in der Dun—⸗ 
kelheit Es wurden darauf Nachſorſchungen angeſtellt 
und etwa 10 Korzec Hohle gefunden, die die Diebe auf 
der Flucht“ fortgeworfen haben, 
jehlt iede Spur— 

Von den Dieben ſelbſt 



J— 
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A Der vom Miniſterrat beſchloſſene Entwurf eines 
4 Geſetzes über die Abänderung des Geſetzes über den We— 

7— gebaufonds von 1931 ſieht Folgendes vor. — 
——— Die Abgabe von Perſonenkraftwagen wird von 40 

auf 15 31. per 100 Kg. Eigengewicht herabgeſetzt 
Die Abgabe von Laſtkraftwagen und Traktoren im 

— Privatbetrieb wird von 32 auf 20 31. die von Laſttkraft⸗ 
wagen und Traktoren im Erwerbsbetrieb von 55 auf 
35 31. per 100 Kg. Eigengewicht herabgeſetzt 

Motorräder werden nur noch 40 31. und, wenn ſie 
dreirädrig oder mit einem Anhänger verſehen ſind 60 31. 
jährlich per Stück bezahlen. 

I Die Abgabe von Autobuſſen die gegenwärtig zwi⸗ 
J ſchen 100 und 20 31. variieri, wird auf 100 81. herab— 

geſetzt; außerdem wird jedoch eine neue Abgabe 
—40 31. für jeden Fahrtkilometer erhoben. 

Von Kraftwagen, welche als Konkurrenz der Auto⸗ 
buſſe im Verkehr verwendet werden, wird eine Abgabe 
von 100 31. bei Wagen bis zu 6 Siten und von Wo 31. 
bei größeren Wagen erhoben werden. 

—J Neu eingeführt werden Wegebauabgaben für von 
Pferden gezogene Fuhrwerke. Fuhrwerke, die ſtändig 
der Perſonenbeförderung dienen, ſollen 20 31. für jeden 
vermietbaren Sitz entrichten. Fuhrwerke dagegen, die im 
interurbanen Gütertransport Verwendung finden 9 31. 
per 100 Kg. Tragfähigkeit. ———— 

Außerdem wird ein Wegebauzuſchlag in Höhe von 
12 31. per 100 Kg. bezw. 9.06 31. per il zur Staatsſteuer 
guf Mineralöle eingeführt, wobei der Miniſterrat im 
Verordnungswege beſtimmen wird, welche Minetalole von 
dieſer Abgabe betroffen werden. 

von 

Hausbeſitzer fordern teilweiſen 
Hausanſchluß an das Kanagaliſationsnetz 

ab Im Zuſammenhang mit den in Kürze beginnen— 
den Kanaliſationsarbeiten berief der Hausbeſitzerverein 
in der Petrikauer Straße 46 geſtern eine außerordent⸗ 
liche Verſammlung ein. Außer allen Hausbeſitzervereinen 
der Stadt Lodz waren auch Vertreter der Kanaliſations— 

4 büros anweſend. * — — 
Die Vertreter der Hausbeſitzervereine ſchilderten ihre 

angünſtige Lage, da ſie von Seiten der Kanaliſationsun— 
ternehmen keine langfriſtigen Kredite erhalten können, 
und auch von den Hausbewohnern ſeit langer Zeit die 
Miete nicht regelmäßig einkaſſieren können. Ihre Lage wird 
inſofern unerträglich, als ihnen im Falle eines unpunkt— 
lichen Anſchluſſes ihrer Säuſer an das Kanaliſationsnetz 

ihr Vermögen gepfändet wird. — 
Nach einer längeren Debatte, die ſich in dieſem Sinne 

entwickelte, wurde beſchloſſen, ſich an die Kanaliſationsab— 
teilung zu wenden mit dem Vorſchlag, einen ſtufenweiſen 
Anſchluß der Häuſer an das Kanaliſationsnetz zu ermög⸗ 

lichen. Um die einleitenden Schritte dazu zu beſchleu— 
nigen, wurden zwei Kommiſſionen gewählt, von denen 
die eine in der Abteilung für Kanaliſationsarbeiken am 
Magiſtrat vorſprechen wird, während die andere die 
einzelnen Häüuſer beſichtigen wird, da manche Gebäude 
einen vollen Anſchluß an das Kanaliſationsneß erfordern 

Arbeiter proteſtieren gegen die 
„Svparmaßznahmen“ der Krankenkaſſe 

p. Vorgeſtern abend fand eine Delegiertenverſamm⸗ 
4 lang des Pracaverbandes ſtatt, die einen ſehr ſtürmiſchen 

J— Verlauf nahm, da man die neuen von der Krankenkaſſe 
4 projeltierten Sparmaßnahmen beſprach. Es wurde feſt 

geſtellt, daß das von der Krankenkaſſe verwallete Geld 
öffentliche Mittel ſeien, die von denen verwaltet werden 

muüßten, die zahlen, alſo von den Angeſtellten und Mbei 
4 tern. Dieſe Forderung ſei um ſo dringender, als die 

Krankenkaſſe das Geld für Experimente hinauswerfe, die 
niemandem nützen. Die Folge ſei, daß die Krankenkaſſe 
vor dem Bankrott ſtehe und Gebühren für die Leiſtung 

9 Verſicherten verlange, von deren Beiträgen ſie be 
J ehe —— 7 
J Die Verſammelten beſchloſſen, in der kommenden 

Woche eine Verſammlung der Verwaltungen aller Ver—⸗ 
bände einzuberufen, um einen gemeinſamen Kampf ge⸗ 
gen die Abſichten der Krankenkaſſe zu organiſieren Soul— 
ten die beſchloſſenen Mittel nicht fruchten, ſo ſoll ein 

vohykott der Krankenkaſſe durchgeführt und die Forderung 
4 auf Schaffung ärztlicher Hilfe in den Fabriken aufgeſtellt 
J werden, wie dies bereits vor dem n der Fall gewe⸗ 

ſen ſei. Dieſe Einrichtung ſei für die Arbeiter viel gün—⸗ 
ſtiger geweſen, als die heutige Krankenkaſſe J 

Normung der Speiſenportionen in den 
— Gafſthãäufern * 4 *— ab. Wie die Verbände der Gaſtwirte bekanntgeben, 

J befaſſen ſich die maßgebenden Stellen mit der Feſtlegung 
dddeer Große der Portionen in den Gaſtwirtſchaften. Nun 

wwinrd eine Mindeſtportion feſtgeſetzt werden, die — ebenſo 
—J wie die Lebensmittel — zu einem einheitlichen Preis ver— 

lauft werden ſoll. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß auch 
größere Portionen mit entſprechendem Preisaufſchlag wer 
den ausgegeben werden konnen, doch iſt das von der 
Klaſſe des Lokals abhängig 

* den Proteſt gegen den 
—— 

Oogel mord 
chon unterſchrieben 

Sreie Preſer· greneg den w gebruor 108. 

Die Gebuhren für Fahrzeuge Ein Wellenſchlag 
9 — nach der Novelle zum Wegefondsgeſetz. Ein Wellenſchlag Von fremder Macht 

Suwalſka 20 wohnhafte Tadeusz Skalmierſki 

im Meer der Zeit gedrängt ins Sein 
iſt unſer Tagg blühn mir aus Nacht 
voll Luſt und Leid. zu kurzem Schein:; 

ein Lichtatom, 
Das jäh zergleißt 
im Sternenſtrom 

der ewig kreiftt 
Sigismund Banek, Lodz. 

J — zz————— 

Einen Wagner Abend 
veranſtaltet der Zgierzer Geſangverein 

Am Dienstag, den 14. Februar, veranſtaltet der 
Zgierzer Geſangverein, abends 8 Uhr, in ſeinem Lokale 
anläßlich des 20. Todestages Richard Wagners einen 
Wagnerabend, zu welchem alle Freunde des Geſanges und 
der Muſik gebeten ſind. Der Abend wird durch Vorträge 
von Fri. Dr. Strobelt und Herrn Kantor Kruſche, ſowie 
durch geſangliche, als auch muſikaliſche Darbietungen von 
Werken Richard Wagners ausgefüllt ſein. 

In Anbetracht ſeiner kuiturellen Bedeutung dürfte 
der Abend das regſte Intereſſe hervorrufen Eintritt frei. 

Keine billigen Auslandspüſſe für Rechtsanwälte. 
Rechtsanwälte, die ſich in Sachen ihrer Auftraggeber — 
Handels⸗ oder Induſtrieunte rnehmen — ins Ausland be— 
geben, haben bisher Geſuche um vergünſtigte Auslands— 
päſſe eingereicht. Das Innenminiſterium hat nun in die— 
ſer Angelegenheit erklärt, daß ſich eine Ausdehnung des 
Geſetzes über vergünſtigte Auslandspäſſe auf Rechtsan— 
wälte nicht rechtlich begründen laſſe, auch wenn ſie die 
Funktionen von Rechtsbeiräten in Handels- und Indu— 
ſtrieunternehmen vollführen, da es ſich in dieſem Falle 
nur um Vergünſtigungen für Perſonen handelt, die als 
Handelsperſonen angeſehen werden. Lediglich Rechtsan— 
wülte, die als ſtändige Angeſtellte in Unternehmen be— 
ſchäftigt ſind, Prokuriſten, ſändige Beiräte und dal., die 
keine eigenen Rechtsanwaltskanzleien beſitzen, können 
Vergünſtigungen genießen 

Wieder eine Fabrik von Arbeitern beſetzt. In der 
Fabrik von Maurych Tauman, Dowborczyki Straße 6/8, 
dauert ſeit drei Tagen ein ikalieniſcher Sireik der Arbei— 
ter an. Die Arbeiter, darunter 100 Frauen, hallen Tag 
und Nacht die Fabrik beſetzt und wollen auf dieſe Weiſe 
den Eigentümer zur Auszahlung der Löhne zwingen. 

ab. Auch Zehngroſchenſtücke werden gefälſcht In der 
letzten Zeit wurden auf den hieſigen Märkten falſche Zehn—⸗ 
und Zwanziggroſchenſtücke bemerkt, die aus Zwei oder 
Fünfgroſchenſtücken hergeſtellt wurden Die Fälſcher ver— 
nickelten vermittels Elektrolhſe die lleineren Münzen, um 
ſie dann in Umlauf zu bringen. * 

p. Geſuhrliche Einbrecherbande unſchädlich gemacht. 
In der letzten Zeit wurden im Stadtteil Chojny ſehr oft 
Einbrüche in Läden verübt, Das ließ den Schluß zu, daß 
es ſich immer um dieſelben Täter handelt. Die Polizei 
richtete deshalb einen Beobachtungsdienſt ein, der in Er— 
fahrung brachte, daß in der Wohnung von Alexy und 
Marjanna Juzwiak, Napiorkowſtiſtr 79, jeden Abend 

eine Geſellſchaft von Männern zuſammenkomme, die ſtets 
erſt in ſpäter Nacht auseinandergehe In der geſtrigen 
Nacht wurde Polizei entſandt, die in die Wohnung ein— 
drang. Dabei wurden faſt alle Waren gefunden, die in 
den letzten Wochen aus den genannten Läden geraubt 
worden ſind. Ferner fand man in den Wänden hinter 
Bildern. im Fußboden uſw Verſtecke, in denen Einbre⸗ 
cherwerkzeug gefunden wurde. Das Ehepaar wurde ver— 
haftet. Die Vorunterſuchung führte auch zur Ermittlung 
der Bandenmitglieder Anſührer war der 86 Jahre alte 
Joſef Wlazlo, Kraszewſkiſtr. 18, Mitglieder der Bande 
der 22 Jahre alte Marjan Tyrkiewicz, Napiorkowſkiſtr. 79 
und ſein 21 Jahre alter Bruder Joſef. Alle Mitglieder 
der Bande wurden verhaftet. — 

— Verhaftung von Betrügern. Seinerzeit wurde 
dem Beſiher der Wein⸗ und Spirituoſenhandlung Wla— 
dyſlaw Kramm, Spitalnaſtr7, ein Protokoll wegen Ver⸗ 
kaufs von Spirituoſen am Sonntag gemacht. Seitdem 
wollte Kramm niemand mehr am Sonntag einlaſſen. 
Einigse Zeit darauf kamen drei Männer in den Laden, 

von denen einer auf Kramm zuſchritt, während die bei— 
den anderen an der Tür ſtehenblieben. Der Mann er— 
klärts leiſe, daß der Finanzbeamte, der das Protokoll ver⸗ 
faßt habe, ſein Kollege ſei und ihn gebeten habe, ſich an 
Kramm zu wenden und ihm die Vernichtung des Proto— 
kolls für 200 31. vorzuſchlagen Kramm erklärte den 

Männern, ſie ſollten nach einigen Tagen wiederkommen, 
da er jetzt kein Geld habe. Er teilte den Vorfall einem 

Freunde mit, der ihm riet, die Polizei in Kenntnis zu 
ſetzẽn Am derabredeten Tage wurden einige Krimmal⸗ 

poliziſten entſandt. Als die drei Männer eintrafen und 
abermals 200 31. verlangten traten die Poliziſten her— 
vor und verhafteten die drei Sie erwieſen ſich als der 
Rzgowſtaſtr. 6ß6 wohnhafte Czeſſaw Staniszewſki, der 

und der 
Rzgowſkaſtr. 123 wohnhafte Sentytk Kowalfki. 

ab. Gefährlicher Wohnungsbrand. In der Wohnung 
von De Klozenberg in der Sienkiewiczſtraße 35 entſtand 
geſtern infolge eines Ofenſchadens Feuer. Der Fußboden 
brannte durch ſo dn die durchgebrannten Balken in den 
nächſten Stock hinabſtürzten, in dem ſich das Lokal des 
Verbandes der Sandelsreiſenden befindet und dort unter 
den verſammelten Mitgliedern, die gerade Karten ſpiel⸗ 
ten, große Panik hervorriefen. An der Löſchung des 
Brandes beteiligtken ſich zwei Feuerwehrzüge, denen es nach 
ein ſtündtger Arbeit gelang, jede Gefahr zu beſeltigen. Der 
Schaden durſte entſege beinend in 

Sodeer Thealertwoiſen, die dieſen Schwant noch icht e— 

kum einen Abend zu ſchaffen, der noch lange Zeit im Ge⸗ 

* 
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Sellar. Den verehrlen und lieben Spendern ſpreche ich mei⸗ — 
nen herzlichſten Dank aus P. A.Doberſtein. —— 
ô— —— — — 
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Ankndigungen 

zuſammenfallen, wurde mit Glück der Verſuch gemacht, ſie 

ſik unter Leͤtung Meiſter Thonfelds ſlehen den Beſuchern bevor. 

jede nur wünſchenswerte Art geſellſchaftiicher Veranſtal 

Treiben lädt es ein. Wer hier einmal mitgemacht hat 

Preisgeſtaͤltun 

Deutſches Theater Thalia“ 
* „Stöpſel“ zum letzten Male. * 
Uns wird geſchrieben: ——— ** 
Die Tatſache, daß dem Stöpſel“ am Sonntag end. 

gültig der Garaus gemacht werden ſoll, hat in denjenigen 

ſehen haben, allgemeines Bedauern aͤber auch gleichzeitklig 
lebhaftes Intereſſe hervorgerufen. Bedauern darüber, daß 
es nun ſchon mit dem potenzierten Frohſinn aus ſein ſoll, 
Intereſſe aber fur die Auffuͤhrung am Sonntag, die doch 
noch gern jeder beſuchen möchte. Man merkt es am Kar— — 
tenvorverkauf, daß für „Stöpſel“* immer noch große Nach⸗ 
frage herrſcht und daß auch die ſechſte Vorſtellung dieſer 
herzerfriſchenden Kombdie vot vollem Haus ſtattfinden 
wird. Noch einmal werden die⸗ Darſteller all ihr Kön⸗ 
nen, alle ihre Kräfte in Bewegung ſehen, um dem Publi— 

—— 

dachnis nachhallen wird —5 Die letzten Karten ſind im Preiſe von 14 31. bei 
G. E. Reſtel, Petribauer Straße 84, erhältlich. 

Kirchuches 5 
Lichtbildervortrag. Auf mehrfachen Wunſch wird der Licht⸗ * 

bildervortrag Die ſittliche Reinheit im Licht der Bibels am 
heutigen Abend um 7,80 Uhr im Konfirmändenſaal der St. 
Trinttatisgemeinde wiederholt. An Sand von bibliſchen Bil⸗ * 
dern behandelt er die Suünden gegen das 6. Gebot. Dieſer Vor 
rag ſ nur für Erwachſene beſtimmt, Jedermann iſt herzlich 
willkommen. Paſtor G. Sche dler. 

Spenden. Für das Greiſenheim der St. Johannisgemeinde 
wurden mir foigende Spenden übergeben; don Frau Maxrie 
Kaiſer 10 31. vom 1. Miſſionskränzchen anläßlich des 83. Stif⸗ 
kungsfeſtes durch Frau Marie Schönborn 100 31. von Herrn 
Gollliob Stach 15 31. auf der Silberhochzeit der Eheleute Ar— 
ſur Geisher wurden B31 geſammelt, um das Andenken ihrer 
Eltern Guſtav Graeſer und Frau zu ehren ſpendeten die Kin— 
der 50 31. für obigen Zweck, von Ftau E, B. als Damkopfer an⸗ 
laßlich des 1 Geburtslages ihres Enbelbindes am 25. Januar 

Symphoniekonzert am Sonntag. 
Der erfreulich ſtarke Beſuch des erſten Symphoniekon⸗ 

zertes war erneut ein Beweis für die Liebe zu gediegener 
Muſik, dis ſelbſt Kreiſe hegen, welche dem normalen Kon⸗ 
zertbetrieb ferner ſtehen. Den Veranſtaltern machte dieſe 
Tatſache Mut zu weiterer Arbeit und läßt ſie hoffen, daß 
die Anzeige für das Konzert am kommenden Sonntag 
ihnen die neugewonnenen Freunde wieder zuführe. 

Daß die Vortraͤgsfolge von der im borigen Pro— 
grammzettel angekündigten abweicht, hat ſeinen Grund 
darin, daß der bedeulende Pianiſt Alexa nder Boe— 
rowſkij einen Klavierabend für denſelben Tag ange⸗ 
ſagt hatte. Damit nicht zwei ähnliche Veranſtalktungen 

zu verſchmelzen. * Alexander Kirillowitſch Borowſtij, Schüc 
ler des Pebersburger Konſervatoriums (Eſſſipow), zugieich Jue 
riſt, erhielt 1912 die goldene Medaille und den Rubinſteinpreis 
und wurde 1915 Lehrer am Moskauer Konſervakorium. 1920 
aelangte er ins Ausland und konzertiere in England, Franut-⸗ 
reich umd Deutſchland; 1922 ließ er ſich in Berlin meder“, . 

Enſtein — 7 
Das heutige Auftreten Maria Rapp⸗Janowſtajas. Man 

ſchreidt uns; Heute abend um 9 Uhr wird in der Philharmonie 
das Konzert der weltberühmten Koloraturſängerin Martia 
Rapp⸗ Janowſtaja ſtartfinden, die mit Begleitung eines Stveich⸗ 
trios eine Reihe jiddiſcher Lieder zu Gehör bringen wird. 
Ueberall und immer wieder rühmt ſie die Preſſe als eine Sän⸗ 
gerin allergrößlen Formats. Die Zuhörer ſind gebannt und 
erſchüttert. Anendlich veigroll, lebhaft, kolorgturgewanndt. 
So und ähnlich lauten die Regenſionen über Maria Rapp-Ja⸗ 
nowſkajas Geſang. Wir hoffen, daß auch das Lodzer Publi⸗ 
kum die Künſtleren durch zahlreichen Erſcheinen würdig 
empfangen wird * — 4 

Maskenball des Münnergeſangvereins „Concordia“. Uns 
wird geſchrieben: Morgen abend, den 11. Februar, öffnet Con— 
cordia“ ſeine gaſtlichen Pforten ſür Prinz Karneval und Geecee 
folge. Einige frohe Stunden zu luſtigem Reigen bei guter Mu— 

ur inneren Kräftigung und ung der Stimmung, hat die 
aſtwiriſchaft Zum WurſtiPrater ihr einſadendes Zelt auf⸗ 

geſchlagen. Der Weg dahin iſt nicht zu verfehlen, das Rieſen-⸗ 
rad des Wiener Praters ragt hoch über dem Tummelplatz und 
kennzeich net die Richtung. Die Verwaltung hat alles getan, 
um den Abend höchſt intereſſant zu geſtalten. Man verſehe ſich 
rechtzeitig mit Einladungen, da nur gegen Vorzeigung einer 
Einladung Eintrittskarten verabfolgt werden. — 

Geſchãftliche Mittellunugen 
Bei Influenza ſorge man dafür, daß Magen und Darm durch Gebrauch des natürlichen „Franz-Joſef“⸗Bit 

terwaſſers ofters gründlich gereinigt werden — 
Beſuchen Sie Zoppot zur Winterszeit“ “ Dieſem 

Ruf zu fſolgen, gewährleiſtet die Erfüllung aller Etwar 
tungen, die der Beſucher nur ſelten ſtellen kann dande— 
ſchaftliche Schönheit an der See, auf den Promenaden, innn 
den herrlichen Wäldern und Söhen; Zerftreuungen durch 
ungen und künſtleriſcher Darbietungen, ſowohl im Srt 
ſelbſt wie in dem nahe gelegenen Danzig In den elegane 
ten Spielſälen des Kaſinos, in welchen Rouleite und 
Baccara nach internationalen Regeln geſpielt werden 
wogt buntes Leben. Zoppot iſt das Notdiſche Venedig 
im wahrſten Sinne. Und auch zu frohem, karnevaliſtiſchen 

dem werden dieſe Stunden uünd mit ihnen das abwechſe 
lungsreiche und lebensfrohe Zoppot dagu mit ſeiner 
J die weit unter der anderer Badeorte 
ſteht, unvergeſſen bleiben. — — 
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Auſs den Gerichoasſalen 
Betrug mit Spendenſammlungen 

A. In der zweiten Septemberhälfte des Jahres 1032 
telefonierte an den Leiter der Lodzer Abteilung der Dan— 
ziger Induſtrie⸗ und Handelsbank ein unbekannter Mann, 
der ſich als Ing. SHoffmann vorſtellte und um eine Spende 
zugunſten der Küche für arbeitsloſe Intelligenz bat, wo— 
bei er betonte. er werde in den nächſten Togen eine In— 
taſſentin hinſenden. Dieſe Inkaſſentin kam dem Banklei— 
ter verdächtig vor und er ſetzte ſich bald darauf mit der 
Staroſtei in Verbindung und fragie an ob dort ein ſol⸗ 
See Unternehmen regiſtriert ſei. Als die Staroſtei eine 
verneinende Antwort erteilte, wurde die Polizei benach— 
richtigt und die Inkaſſentin verhaftet. Beim Verhör er— 
klärte die Verhaftete, anfänglich für die jüdiſche Küche 
Nochem Lechen geſammelt zu haben fie habe jedoch ſputer 
eine feſte Anſtellung erhallen und ſei Inkaſſentin für die 
Küche der arbeitsloſen Intelligenz geworden. Leiber der 
Sammelarbeit wären Dawid Korentajer und Adam voff— 
nung. Die Polizei ſchritt daraufhin aͤuch zur Verhaftung 
der beiden Betrüger. und geſtern hatten ſich die beiden 
vor dem Lodzer Bezirksgericht zu verantworten. 

Zu der angeſetzten Verhandlung waren etwa 70 Zeu⸗ 
gen geladen, die ſämtlich von den beiden Betrügern hin— 
tergangen worden waren, Beide Angeklagte ſind bereits 
mehrfach vorbeſtraft und zwar von den Gerichten in War— 
ſchau und Lodz. David Korentajer und Adam Hoffnug 
wurden zu je 2 Jahren Gefängnis verurteilt. 
— — 

Sport unnd GSpiel 
es. Sportſpielturnier bein L288. Am klommenden 

Sonnabend veranſtaltet LKS. im Saal des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins in der Zakontnaſtraße um 16,80 Ahr 
Sportſpiele, zu den eine Reihe von Treffen im Netz⸗ Da⸗ 
men⸗ und Herren-Korbball vorgeſehen ſind. Teilnehmen 
werden daran L88. Makkabi. VMCA. und 566. 

bem. Die morgigen Boxkämpfe im Ziednoczone-Klub. 
Morgen um 19 Uhr ſteigen im Saal des Angeſtellten⸗Klubs 
„Ziednoczone“ in der Przendzalniana 68 Boxkämpfe, für 
welche die Warſchauer Sloda-Mannſchaft verpflichtet 
wurde. Das Kampfprogramm ſtellt ich folgendermaßen 
dar: Brzenczek (3.) — Polak (S.), Ban⸗ 
tamgewicht: Michalak (3.) — Kukielo (S.). Federgewicht: 
Cyranet (S.) — Stamtowſti (3) Leichtgewicht: Mar⸗ 
cxwſti (3.)Bonkowſti (S. Weltergewicht: Stahl U 
(IKP) — Seweryniak (S.), Mittelgewicht: Byſtry (3.) 
— Piſarſti (S.) und im Halbſchwergewicht: Aniczak (S.) 
— Wyciechowſti (3.). 

Am Sonntag um 1130 kämpft die Warſchauer Mann⸗ 
ſchaft zum zweiten mal, und zwar gegen die Geyerſche 
Staffel im Saal des Populäten Theaters, Petrikauer 
Straße 295. Das Kampfprogramm ſtellt ſich folgender⸗ 
maßen dar: Fliegengewicht: Wojciechowſki (G.) — Po— 
lak (S.). Bantamgewicht Krum (G.) — Kutielo (S.Fe⸗ 
dergewicht;: Wozniakiewicz (G.) — Cyranek (.), Leicht⸗ 
gewicht: Gawin (G.) — Bonkowſti (S.), Weltergewicht; 

— 

Wolſtki G.) — Seweryniak (S). Mittelgewicht; Lipiec 
—9 — Piſarſti (S.) und im Halbſchwergewicht: Majer J. 
(G.) — Antczak (S). k 

66 — Boxer kommen nach Polen. 
Der Manager der polniſchen Berufsborxer in Paris, Herr 
Szydlo. organiſiert eine Tournee nach Polen zwecks Ver⸗ 
anſtaltung einer Reihe von Boxkämpfen unter Beteiligung 
von einigen ausländiſchen und polniſchen Berufsborern. 

der Pariſer Mannſchaft ſind: Polan (Leichtgewicht), 
ol Jut (Mittelgew) Kantor (SHalbſchwergew) und 

Pawlaczyk. Polniſcherſeits werden wahrſcheinlich Gorny, 
Wochnik und Kolot antreten. 

— FIS·Rennen In Innsbruck fand der 5 KlmoAbfahrtlauf ſtatt, den 
in der Damenkonkurrenz Ing Lantſchner (Oeſterreich) in 
6 Min. 494 Sek. und in der Herrenkonkurrenz Walter 
Vrager (Schweiz) in 5 Min. 7 Sek gewannen. 

Molliſon in Natal gelandet. Der engliſche Flieger 
Molliſon, der am Donnerstag um 1.250 Uhr m, e 3. von 
Thies (Senegal) geſtartet war, iſt um 2020 Uhr m. e 3. 
in NRatal (GBraſilien) eingetroffen. Er hat ſomit den Süd⸗ 
atlantik in 1824 Stunde überquett. 

Aus dem Reich 
Eisgang in der Lodzer Wojewodſchaft 

Einer Meldung der PAT. aus Lask zufolge, hat auf 
oer Warthe der Eisgang eingeſetzt. Die entſtandenen 
Eisdämme bedrohen die größeren Brücken in Rogozno und 
Podgorze. Die durch die eaufſichtsbehörden organi⸗ 
ſierte Bevölkerung nebſt dem Feuerwehren hat die Eis— 
dämme beſeitigt und damit eine größere Beſchädigung der 
Brücken verhindert. Die Verluſte belaufen ſich aber im— 
merhin noch auf ungefähr 1000 3loty. 

In Sieradz hat en 930 Uhr Fut der Eisgang be⸗ 
gonnen. Eisdämme * en ſich zwiſchen der Brücke und der 
Straße Zdunſta⸗Wola —Sieradz gebidel An der Zer⸗ 
trümmerung des Eiſes arbeiten die Feuerwehren und die 
Mitglieder des polniſchen Schützenverbandes. An den 
Brücken und beſonders bedrohten Slellen ſte Wachen. 

Infolge der Schneeſchmelze ſind auf den Gebieten der 
Kreiſe Baranowicze, Wolozno und Slonim die Fup aus 
den Afern getreten. In der Stadt Slonim iſt die Straße 
des Z3 Mai auf einer Strecke von 100 Metern über— 
Gwemmt. 

70 Schuhmacherinmuugen vereinigt 
Der Induſtrie⸗ und Handelsminiſter hat das Statut 

etines Verbandes der chriſtlichen Schäfte macher⸗ und Schuh⸗ 
macherinnungen beſtätigt. Der Verband umfaßt vorläufig 
die Stadt und Wojewodſchaft Warſchau, die Wojewodſchaf⸗ 
ten Lodz. Bialyſtok, Kielce und Lublin. Es gekären ihm 
70 Innungen an. —— 

Rytel dem Verein eines Tages die beiden Kompoſitionen 

Drängen des Vereins zahlte Rykel 3000 

Schaden der Landeswirtſchaftsbank aufgedekt. Im Zu— 

die⸗ Firma Mazaga“ 
men wurden, 

liebt war, worauf er ſich ſelbſt zu töten verſuchte. 

ſie im Jahre 1925 bereits auf 1200 angewachſen 

Zeit die Anzahl der Leſer ſich wieder verringert und nur 

das Wirken im Reiche 
verlas das Protokoll der letzten 

raubte 200 Zloty vom Tiſch, an dem eben zwei Beamte 

Aürbeit im Ami ſtehen 

Um die Senkung der Mieten —1 
B. Dem „Sajntige Najes“ zuſolge fand in Warſchau 

eine Konferenz in Sachen der Mieteſenkung ſtatt, an der 
der Kaufmannsverband, der jüdiſche Handwerberverband, 
die Kleinhändlervereinigung, der chriſtliche Handwerker⸗ 
verein, die Verbände der ſtaatlichen Beamten und andere 
teilnahmen. Es wurde beſchloſſen, Delegationen an die 
maßgebenden Stellen im Sejm und im Senat zu ſchicken, 
die in der erwähnten Angelegenheit intervenieren ſollen. 
Es wurde ferner der Beſchluß gefaßt, in zwei Wochen eine 
Landestagung aller Vereine in Polen einzuberufen, um 
während dieſer Zuſammenkunft in Sachen der Mieteſen⸗ 
kung entſprechende Beſchlüſſe zu faſſen. 

Der Kampf um billigen Sun 
B. In Lemberg fand eine große Verſammlung der 

dortigen Stromabnehmer ſtatt, in der die Verſammelten 
den Beſchluß faßten vom 15. Februar den „elektriſchen 
Streik“ zu proklamieren, ſofern der Lemberger Magiſtrat 
die Strompreiſe nicht um 40 Prozent abbaut. 

Auch in Wilna hat das Komitee für Verbilligung der 
Strompreiſe an den Magiſtrat das Erſuchen gerichtet, die 
Preiſe für elektriſchen Strom auf 60 Groſchen pro Kilo— 
t * ſenken. Der Magiſtrat lehnte dieſe Forderung je⸗ 
och ab. 

Skandal im Verein der Tondichter 
Piotr Rytel, Mitglied des Vereins Polniſcher Ton⸗ 

dichter in Warſchau, iſt der Mißbräuche angeklagt und im 
enhan damit aus der Mitgliedsliſte geſtrichen 

worden. —— Rytel hatte im Jahre 1928 aus dem Nationalen Kul⸗ 
turfonds im Namen des Vereins Polniſcher Tondichter 
10 000 Zloty abgehoben, die er angeblich zur Herausgabe 
zweier ſeiner Werle, des „Korſarz“ und des „Seiligen 
Georg!“ verwenden wollte. Es verſtrichen einige Jahre, 
und die angekündigten Werke lamen nicht heraus. Bis 

vorlegte und es ſich herausſtellte, daß ſie ſchon in den Jah— 
ren 1926 und 1027 erſchienen waren Auf andauerndes 

Zl. zurück, blieb 
aber die 7000 Zloty weiterhin ſchuldig. 

Landeswirtſchaftsbank um 355 000 Dollar 
betrogen 

Zwei Rechtsanwülte verhaftet 
In Lemberg wurde eine große Betrugsaffüre zum 

ſammenhang damit wurden die Rechtsanwälte Dr Oblas 
und Frajlich, der Inhaber der Firma „Mazaga“, Piſtiner, 
ſowie die Gattin Frajlichs verhaftet. Der Betrug beläuft 
ſich auf eine Summe von 355 000 Dollar und beruht dar⸗ 
auf, daß die Forderungen der Landeswirtſchaftsbankt an 

fitti von Frau Frajlich übernom⸗ 

Schũlerdrama 
Im Dorf Niekruny in der Wilnaer Wojewodſchaft, er⸗ 

ſchoß der 16jährige Volksſchüler Staniſlaw Ukranis die 
Wjãhrige Helena Romanowſta, in die er unglücklich * 

e 
Kugel glitt ihm jedoch am Stirnknochen ab, ſo, daß er 
nur leicht verletzt wurde. 

Iy. Zgierz. Von der ſtädtiſchen Bibiliothek. 
Als im Jahre 1922 der Zgierzer Magiſtrat die Boleſlaw 
Prus“Bibliothek übernommen hatte, zählte dieſe gegen 
3500 Bände. Nach Uebernahme der Bibliothek durch den 
Magiſtrat vergrößerte ſich die Zahl dank den Bemühungen 
der Stadtverwaltung um das Doppelte und zählte zwei 
Jahre darauf. d. i. im 5 — 1924, bereits über 6000 Bän⸗ 
de, auch die Zahl der Leſer war ſtändig im Wachſen be— 
griffen. Während dieſe im Jahre 1922 760 betrug, war 

von 
über 700 jugendliche Leſer. In dem zeutaum bis zum 
Jahre 1029 wurden die meiſten Bücher angekauft und zwar 
uber booo Bände, ſo daß ſich in dieſem Jahr die Zahl der 
Bücher auf 12244 vergrößerte, obwohl gerade in dieſer 

noch gegen 900 betrug. Die Büche rausga be be⸗ 
trug durchſchnittlich 130. Die Statiſtik vom 1. Januar 
1933 weiſt folgende Zahlen auf: Leſer — 1000 Bücher — 
13400. tägliche Büchera usgabe — 140. 

Urg. Pabianice. Geſchäftsſtunde des Ju— 
ndbundes für E. C. Im Anſchluß an die Jugend— 

undſtunde fand am ere üm 8 Uhr abends unter Lei⸗ 
tung des Serrn Paſtor R. Schmidt im neuen Konfirman— 
denſaale die allmonatliche Geſchäftsſtunde ſtatt, die mit 
dem Liede „Auf, denn die Nacht wird kommen!“ und mit 
einer kurzen — —* von Herrn Paſtor Schmidt über 

ottes eingeleitei wurde. Frl. Sick 
——— Zur all⸗ 

gemeinen Befriedigung fiel der Kaſſenbericht des Jahres 
1932 (Schw. Marta) aus. Auf den Vorſchlag des Setrn 
K. Flor wurde ein Feſtkomitee beſtimmt, das für den in⸗ 
neren Ausbau und die äußere Ordnung der Feſte die Ver⸗ 
antwortung trägt (Schw. Maria, Frl. Alice Schmidt, Herr 
Ev. Alfons Grün und Flor); auch ein Wirtſchaftsausſchuß 
wurde gewählt (Frl. Elſe Wagner, Frl. Elfriede Schulz, 
Herr Gutknecht und Herr 853 Anſperger) Allgemein 
wurde der Vorſchlag begrüßt, allmonatlich einen Unterhal⸗ 
tungs⸗ und Diskuſſionsabend zu veranſtalten 

Bendzin. Raubüberfall. In das Büro des 
freien Salzlagers in Bendzin drang ein maskierter Räu— 
ber ein, lerroriſierte die dort befindlichen Perſonen und 

die Tageskaſſe errechneten. Die Bendziner Polizei hat im 
Zuſammenhang damit eine Streife unternommen, in de⸗ 
ren Verlauf 30 Perſonen verhaftet wurden. 

B. Brody. Selbſt mord des Chefs eines 
Steueramtes. Sier verübte der Leiter des dortigen 
Steue ram es der 86jährige Ryszard Niemczewſki, Selbſt⸗ 
mord. Der Selbſtmord ſoil im Zſammenhang mit ſeiner 
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jahr geſtorbeen. 

Teßte Nachrichten 
Außenhandelsbilanz für Januar 

M. Die Bilanz des polniſchen Außenhandels ſtellt ſich 
für Januart folgendermaßen dar: der Ueberſchuß beträgt 
6666 000 31. mengenmäßig betrug die Ausfuhr aus Poler 
1038 198 Tonnen, wertmäßig 64 734 000 31. 

M. Zu dem Millionenverluſt der Landeswirtſchafts · 
bank, über den an anderer Stelle berichtet wird, erklärt 
die Bank, daß es ſich hierbei lediglich um eine Verzögerung 
des Zahlungstermins handele und die Bank keinerlei Ver⸗ 
luſte erlitten habe. 

PAT. Der ſtaatliche Muſikpreis für 1932, der 5000 31. 
beträgt, wurde Eugenjusz Morawſti zuerkannt. 

FAT. Aus Amerika wird gemeldet, man habe zwei 
Erpreſſer feſtgenommen, die von Oberſt Lindbergh unter 
der Drohung, ſein zweites Kind entführen zu wollen. 
50 000 Dollar erpreſſen wollten. 

Herriot iſt troßz ſeiner anfänglichen Weigerung doch 
zum Vorſitzenden des Auswärtigen Ausſchuſſes der Kam— 
mer zgewählt worden. 

Der Haß wird begraben 
Die Rückgabe des Emden⸗Schilds durch Auſtralien. 

London, 9. Februar 
Das Namensſchild des Kreuzers „Emden“ wird in 

etwa 14 Tagen dem Reichspräſidenten von Sindenburg 
vom auſtraliſchen Miniſter in London, Bruce, als ein 
Zeichen des guten Willens Auſtraliens gegenüber Deutſch— 
land übergeben werden. Die deutſche Regierung hat — 
wie hier mitgeteilt wird — Bruce eingeladen, zu dieſem 
Zweck nach Deutſchland zu kommen. Er wird von Genf 
nach Berlin reiſen. Das Namensſchild iſt jetzt auf auſtra⸗ 
liſchem Roſenholz angebracht worden. Der Kriegshiſto— 
riker Bean hat dazu eine Inſchrift verfaßt, die ins 
Deutſche überſetzt lautet: „Das auſtraliſche Volk und ſeine 
Regierung geben dieſes Namensſchild des berühmten 
Kreuzers S. M. S. „Emden“ dem deutſchen Volk zurück 
in Anerkennung der Tapferkeit ſeines Kommandanten, 
der Offiziere und der Beſatzung in dem Hochſeegefecht an 
den Kokos⸗Inſeln am 9. November gegen den auſtrali⸗ 
ſchen Kreuzer Sydney“ und zur Erinnerung beider Na— 
tionen, die ihr Leben im Weltkrieg hergaben“ 

Otiv v. Habsburg in der Schweiz 
PAT. Wien, 9. Februar. 

Das „Wiener Tageblatt“ berichtet, daß Otto von 
Habsburg von den ſchweizeriſchen Behörden die Genehmi— 
gung zur Einreiſe nach Genf erhalten hat, wo er am Sarg 
des Grafen Apponyi einen Kranz niederlegen will. Der 
Aufenthalt Otto v. HSabsburg in Genf wird nur einige 
Stunden dauern. Gleich nach der Kranzniederlegung wird 
er wieder nach Brüſſel zurücklehren. 

Japaniſches Marineflugzeug geſunken 
3 Tote. 

Tolio, 9. Februar. 
In der Nacht zum Donnerstag ereignete ſich in der 

Bucht von Tokio ein ſchweres Flugzeugunglück. Eines 
der modernſten und größten Marineflugboote ſtürzte in— 
folge Motorſchadens ab und ging unter. Ein Leutnant 
und zwei Unteroffiziere ertranken, da ſie ſich nicht aus 
dem Führerraum befreien konnten. Die übrige Beſatzung 
von 7 Mann ſchwamm an Land. 

Maſſenhinrichtung von Meunterern 
PAT. Totio, 9. Februar. 

In Veking wurden 30 Offiziere und Soldaten der 
Garde des Generals Tſchang⸗-Sue⸗-Liang erſchoſſen, die im 
vorigen Monat an einer Meuterei teilgenommen hatten. 

Der Froſt lommt wieder 
17 Perſonen erfroren, b Meter Schnee 

New Vort, 9. Februat. 
Die von der amerikaniſchen Küſte kommende Kälte— 

welle hat nunmehr New Vork erreicht, was einen außer⸗ 
ordentlichen Kälteſturz zur Folge hatte. Die Temperatur 
fiel von 417 Grad Celſius am Mittwoch auf — 11 Grad 

Celſtus am Donnerstag. Im ganzen Lande ſind 17 Per⸗ 
ſonen erfroren. Der Schnee liegt in den Nordweſtſtaaten 
in einer noch nie dageweſenen Sohe von 6 Metern, ſo daß 
der Verkehr vollſtändig unterbrochen iſt. 

Die Wetterwarten ſagen zunehmende Kälte voraus. 

Mißlungene Flucht aus der Hölle 
Zwei Angehörige der franzöſiſchen Fremdenlegidn, 

ein Deutſcher namens Rudi Bachmann und der Schweizer 
Reimond Hans, die im erſten Regiment der Fremdenle⸗ 
ſion in Saida Dienſt taten, verſuchten mit einem franzöſi— 
chen Militärflügzeug zu flüchten. Sie hatten bereits aus 

einem Flugzeugſchuppen ein großes Flugzeug herausge⸗ 
holt, als der Poſten ſie bemerkte und ſofort ſchoß. Bach— 
man wurde verletzt, Hans konnte in der allgemeinen Auf⸗ 
regung flüchten. Bachmann wurde verhaftet. Er ſagte 

er und ſein Kamerad hätten nach Italien fliehen 
wollen. 

Kardinal Frühwirt geſtorben. Der Dekan des Kar—⸗ 
dinalkollegiums und Kanzler der Römiſchen Kirche, Kar⸗ 

dinal Andreas Frühwirt iln geſtern krüß im 88. Lebeune⸗ 
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Handel uncd Volits virischafi 
Lodæer Industrievertroter 

inm Vars ohau 
X Der Handelsminisſster empfing vorgestern eine 

Delegation der Lodzer Industriellen mit dem Direktor 
der Industrie- und Handelskammer, Ing. Baier, an der 
Spitze. Dieselbe Delegation wurde gleichfalls im Prä- 
sidium des Minisſterrates empfangen. Wahrend der bei- 
den Beprechungen wiesen die Industriellen auf die ka- 
tastrophale Einschrumpfung des Absatzmarktes für die 
Textilausfuhr hin, da letztens Anordnungen über die 
Einschränkung der Einfuhr von Textilwaren in einigen 
Staaten, vor allem in Holland eingeführt worden seien. 
Aus diesem Grunde besitze der französische Markt für 
die Lodzer Textilinduſtrie grossse Bedeutung; der Wie- 
derbeginn der Ausfuhr wäre daher eine grosse Erleich- 
terung. Da den polnischen Exporteuren im laufenden 
Jahr von Frankreich keine Exportkontingente zuerkannt 
worden sind, haben diese grosse Verluste erlitten, um 
so mehr, als an der französischen Zollgrenze bedeutende 
Transporte von Lodzer Konfektionswaren lagern. Die 
Verluſste der polnischen Exporteure werden in diesem 
Falle mit ungefähr 2.55 Millionen Z1. angegeben. Die Dele- 
gation der Lodzer Textilinduſstrie ersuchte den Minister 
n Unterstützung der Forderungen der Lodzer Textü- 

reise. 

Vom Lodæer Handelsgerichit 
Zz. In der Gläubigersammlung der fallierten Firma 

„Mieczystaw Szykier“, Holzlager in der Wulczanska- 
Strasse 232/234, wurde ein Vergleichsvertrag über eine 
I5proz. Regelung der Schulden im Laufe von 2wei Jah- 
ren geschlossen und der Vertrag dem Gericht zur Be- 
stätigung vorgelegt, das in dieser Angelegenheit dem- 
vächst entscheiden wird. 

Das Appellationsgericht hat in Sachen der Forde- 
rung der Firma „Konsoncium“ an die fallierte Lodzer 
Handelsbank in Hönhe von 15 000 21. die im Auftrage 
des genannten Unternehmens einen Tag vor Falliterkla- 
rung der Bank an die Kattowitzer Firma ,Robur“ über- 
wiesen werden sollten, das Urteil des Lodzer Bezirks- 
gerichts bestätigt, wonach der Firma , Konsorcjum“ die 
Forderung in voller Höhe zuerkannt wird. 

ag. Keine Veränderungen im Verband der Textil- 
Industrie. Am Mittwoch fand die konstituierende Ver- 
sammlung der Verwaltung des „Verbandes der Textil- 
indusſtrie im polnischen Staate“ statt. in deren Verlauf 
beschlossen wurde, das Präsidium des Verbandes un- 
verändert zu lassen. Die Zusammensetzung ist also wie 
folgt: Präses — Karl Wilhelm Scheibler; Vizevorsit- 
zende die Herren: Dr. Julius Bornet, Guſstav Geyer und 
Leo de Hagen. 

ag. Lodzer Kammgarnausfuhr gesunken. Auf Grund 
von Angaben der Konvention der Kammgarnspinnereien 
betrug die Kammgarnausfuhr im Januar .J. insgesamt 
91 618, 03 kg und stellte einen Wert von 116 271.51 ame- 
rikanischen Dollars dar. Im Januar vergangenen Jah- 
res dagegen betrus die Kammgarnausfuhr 142 804.03 40 
im Werte von 167 484,37 Dollars. 

Baumuollihoönrsaen 
New Vork. Loco 6.05, Februar 5.92, Màarz 5.98, 

April 6.03, Mai 6.10. 
New Orleans. Loco 5.95, Marz 5.95, Mai 6. 08, Juli 

Liverpool. Februar 4.75. 
Mai 4.80. 

Marz 4.76. April 4,78, 

Gewinnliſie der 
50.000: 760066 126005. 
20.000: 1337 13. 
10.000: 21784 520690 89218 107384 
—3308 56700 62783 69325 108682. 

.O00: 
42325 55255 62270 81542 94000 105072 
112428. 

1.000: 85406 106371. 
1000: 85406 106371 

der 4. Klaſſe befſtimmt. 

— —�—� —— — — 

54591 919 55119 56297 827 57824 836 

Lodæer Bõrse 
Lod2z, den 9. Februar 1933. 
Valuten 

Abschluſß Verkauſ Kauf 
Dollar — — 8,92 8.91 

Verzinsſehe Werte 
720 Stabilisationsanleine — — 57,25 57.00 
45 lInvestitionsanleine —— 105.00 104,50 
43 Dollar.Prämienanleil. — — 59.00 58.75 
33 Bauanleihe — — 44.25 44.00 

Plandhriele 
83 Pifandbrf. d. Lodz. Kreditv. —— 43, 25 43.00 

Aktien 
Bank Polſski — — 81. 50 81,00 

Tendenz ĩester. 
—— — 

VWarsohauer Börse 
Warschau, den 9. Februar 1933. 

Deovisen. 
Amsterdam 358,90 New Vork-Kabel 8,928 
Berlin 212.10 Paris 34,85 

Brũssel 124,12 Prag — — 
Kopenhagen — ,— Rom 45,69 
Danzie 173, 43 Oslo — — 
London 30,62 Stockholm 164,60 
New Vvork 8,924 2ürich 172,35 

Umsätze unter mittel. Tendenz uneimeitlich. Dol- 
larbanknoten ausserbörslich 8,921. Goldrubel 4,72V6. 
Ein Gramm Feingold 5,9244. Devise Berlin zwischen- 
banklich 212, 10. Deutsche Markscheine privat 211.80. 

Staatspaplere und Plandhriete 
35 Bauanleihe 44, 00 -44,50 
43 Investitions-Serienanleiſe 112,75 
5 Konversionsanleihe 43,25 
63 Dollaranleihe 59,00 -60. 00 
43 Dollar-Pràmienanleihe 58,75 -58,50 
73 Stabilisationsanleine 57, 13-57, 5057, 25 
82 Pfandbriefe der Bank Gosp. Kral. 94,00 
83 Obl. der Bank Gosp. Krai. 94.00 
73 Pfandbriefe der Bank Gosp. Krai. 83,25 
73 O0bl. der Bank Gosp. Kral. 83.25 n 
82 Pfandbr. der Bank Rolny 94,00 

.73 Pfandbriefe der Bank Roliy 83,25 
73 ländl. Dollarpfandbriefe 40.00 
40/0 Bodenkreditpfandbriefe 37. 00 
83 Pfandbriefe d. St. Warschau 43,75 - 43, 8843,75. 
83 Pfandbriefe der Stadt Lodz 4288 

I0ꝝ Pfandbriefe der Stadt Radom 36,75 
Altlen 

Banl Polski 81,30 Starachowice — — 
Tendenz für Staatsanleihen vorwiegend fester, für 

private Zinspapiere — uneinheithieh. Kleine Aktien- 
umsãt?e. 

Witterungs⸗Bericht 
nach der Beobachtung der Redaktion der .Freien Preſſe“. 

Lodz, den 9. Februar 1938. 
Thermometer: 8 Uhr: 405; 12 Uhr: 46,5; 14 Uhr: 

8; 20 Uhr: 456. 
Barometer: 755 min umverändert. 

agz. Der heutige Nachtdienlt in den Apotheten. K. Lein⸗ 
webt Rachf. Ploß Wolnosci M. J. Sartmanns Rachf. (Aly⸗ 
narftaſtrahe 5). W. Danielecti (Petrikguer Sutoße 127). A. Pe⸗ 
relmann (Eeglelnianaftraße 22. J. Eymer Wuiczanftaitte. 87). 
F. Woſcieki Naplurtowltiſtrake 27). 

1. Ziehungstag. Ohne Gewãhr) 4. Klaſſe. 

09 19006 15 212 241 183. 

J.Libertas“. Vexbh— 
Ve 

Rundfunk⸗Preſe 
Sonnabend, den 11. Februar 

Königswuſterhauſen. 1634,99 M. 06,35 08,00: Konzert. 
10,00: Nachrichten. 12,00: Wetter. Anſchl.: Luſtiges Kunter⸗ 
bunt. 183,35: Nachrichten. 14,00: Schallplarten. 15,00: Kin⸗ 
derbaſtelſtunde: Unſere Tagebücher“. 16,30: Kongert. 17,10: 
Wochenſchau. 17,55; Tägliches Hauskongert. 18.65; Wetter. 
Anſchl.: Kurzbevicht d. drahtl. Dienſtes. 19.00; Hörfolge 2000: 
Buntes. 22,90: Wetter, Preſſe. Sport. 23,00: Der volkstümliche 
Schubert. Anſchl. bis 06,30: Tangzmuſitk. 

Leipzig. 38809.6 M. 08,15: Konzert. 09,40: Wirtſchafts nach⸗ 
richten. 11,90; Werbenachrichten mit Schaliplatten. 12,00: Wet⸗ 
ter, Zeit. Anſchl.: Virtuoſen (Schallplatten). 13,153 Zur Un⸗ 
terhaltung (Schallpl.) 1435: Kinderſtunde. 15,168: Funtſchach. 
16,303 Konzert. 18,30: Rudolf Hans Bartſch, 19,00: Mando⸗ 
linentonzert. 20,00: Konzert. 22,05: Nachrichten. 

Breslau. 325 M. 6635: Kongert. 11 80; Wettervorher⸗ 
ſage. Anſchl.; Kongerl. 1306: Wetter. 18,43: Werbedienſt 
mit Schaljplatten 153,18: Wertkämpfe, Konzert. 16,50: Kon⸗ 
zert. 1730. Do⸗ Buch des Tages. FJragen der Woltwirtſchaft 
18,10: Unterhaltungskongert. 19,80. Wetter. Der Zeitdienſt 
berichtet. 20,007 Film!“ 21,15: Abendberichte. 21,25: Fil m⸗ 
muſitk in allen Stilarten. 

Stutigart (Muhlacker). 360,6 M. 22,20: Tangzmufik (Schall⸗ 
platten). 22,50: Nachtmuſit. 

Langenberg. 472,4 M. 20.00: Oeffentl. Luſtiger Abend. 
, 30: Letzle Meldungen, Bericht über das geiſtige Lebon. 22,50: 
Rachimuſik. 23,30 01,00: Tanzmuſik. 

Wien. 51765 M. 19,45: Die FIS-Wettkämpfe in Inns⸗ 
bruck. 2215: Tanzmuſik. 

Prag. 488,6 M. 1010: Uebertt. von Mähr-Oſtrau 41,00: Schailplatien. 12,10: Schallplatten. 12,30: Uebertr. v. Brünn. 
Bao: Schaliplatten. 1610: Usbertr. von Pretzburg. 17,30 
Enallpia ten18 30: Beinſche Sendung Dr. Var vros hieſt 
das erſte Kapibel aus ſeinem unweröffontlichten Roman ‚Die 
Frau, die nicht enttäuſcht“. 19.33: Uebertagung von Brünn. 
20.30; Uebertrag. von Preßburg. 22,15- 23,30: Uebertrg. von 
Mähr.Oſtwau. 

— 
Heute in den Theatern 

Teatr Miejisti. — Kræzyczele Chimy“. 
Teatr Kameralny. — „Sprawy poufne“. 
Teatr Popularny. — ,Peppina“. 

Druck und Verlag: 
— —— degetarer de . eiter: ergmann. ren ——— Adolf Ka s tgel V ich iü dattionelien Iniait der, Freien Preſſe erantwortlich de den 3 — Iha F P 

Lewer Wihermomſce⸗ veceſe⸗ 
Philharmome· Gaal Tel. 213⸗84. 

Sonntag, den 12. Februar 1833, 
um 4 Uhr nachmittasgs 

2. Sumphoniſcher Ze gynittagolonzert 

Adol rzE 
Soliſt: 

Alexander BOROWSMKI) 
welrberühmter Piamiſt. F 

Im Programm: Beethoven: Quvertüre Co⸗ 
lan“; S : i Sinfonie Rr. 4 m ee 

Eint vitt * iſe von 80 Gro⸗ 
— —— 

momie zu haben . 

26. Polniſchen Sidaisloiterie 
i ãmi 3 79 146 74 388 676 einzelnen Prämien werden am Schlu 65 419 658 368 877 1282 638 ↄ2 718 , bg o e α α ιαι αα αινε —A—— ziι4 ι eε 743 803753 IA se ↄαj 

—*85 ⸗ 9 ι ι 9ε οα 338 7i2 αιαα S α 
70 277 485 633 760 69 954 —A —— d α ι‘ιι α ιι ε 3y, 6 7TMä GñI2b 39 334 428 540 46 

772 23988 26965 986 27082 28181 28683 —— — VV— Mici i 4 SOS 793 98137 48 61 281 355 
29271 681 30215 826 33208 35537 39051 860 973 

— 
cos is 2i6i 2z4 Gο 7ſäο 883 3407 757 83 

97228 51 91 465 570 710 44 91036 805 92060 

εα ιι ια ασ οι, goeε αι — ——— 
100077 73. 128 980 101080 91 100 240 51 0 

ο: ο] σν ν, öαιιααιανε ſι3 οον εαο αιαι αι εοσ α α ; αg 84120 91833 102824 
130985 141033. 

142799 147440. 

iiſsai4 Iæiioægu gyni; —— —5— — ————— — —— 655577 631 76830 79023 333 280 615 23893 612 20 
. ο: Soæ Iαοs 22360 28187 ι α, 26065 37722 38452 41007 44472 403450837 ον αο 947οο 90α42 1028ιν n 

50270 55972 57012 61866 65301 118666 103755 105034 540 106218 107291 11101 1 638 83 6α 

86 76ö 9 ονο ι 288 621 32 741 861 80 94) 

desas ſis Gioo 5 ε 
ε εα c ſα 73 909436 

oaoss 685 884 96 104030 105244 616 72 752 94 
78 106197 253 311 21 586 721 850 107008 129 

823 100077 302 62 656 95 803 917 68 110140 272 
410 19 62 5600 921 92 111023 107 403 10 

7 37 112000 67 724 251 304 69 743 987 
113045 101 84 290 511 61 6 114024 73 81 124 

120044 121572 1258908 128246 133140 112770 114346 116086 312 634 i ee —— 
50 

z1. 3000 285 7239 10138 15741 120711 

80556 81213 83853 53856 84298 452 
85689 87479 91512 92388 94577 94700 
7808 98091 101890 105082 109138 

is6021 377 137142 300 
92 IMαι ο3 148264. 

in der 4. Klaſſe wiederholt rauskommen⸗ os t 
den Nummern verteilt. Die Höhe der 

936 118158 413 666 119183 260 7 
122781 123566 

16577 17126 19309 24727 25325 32346 203 127924 128658 130227 220 130460 129 αοα ,—α— 
348 34850 41482 45547 604 49834 51590 131506 606 132548 632 641 136092 139463 zyg 
52749 53581 54591 59391 60933 61282 140107 141926 142865 143925 144184 
62528 62955 64810 67120 69723 74948 951 145861 147803 980. 

Einſätze: 

1I25613 26005 16 752 54028 70 214 

75 ο ßl 47 

722 37 9051 86 64023 66 

2252 318 63 8321 32096 
Q— 

86067 130 47 2690 401 
—AS s — 

607 930 33 76320 412 778 00 —V— 8. — — 
ο α α α e d3 α νι αοε α Sαιι α α 

20 628 741 

α α ι ι ν εα Is ιαg α ν αα3 αα3g ο o 28s8 96 866 
—— 59210 412187 801 920 122015 289 305 550 647 716 52 123347 

120249 345 626 31 77 94 804 121009 580 712 

403 49 38 66 820 93 101s 52 81 254 331 60 95. 602is 320 588 61130 427 69 647 761 933190 84 90. 
7 413 525 8911 

—————— — — 964 65228 379 640 70 829 127017 90 584. 778 128034 293 438 615 
x α ια α. — J — —— 

121 241 430 820 63 673 718 35 41 000 1200 20 303 I8ö ιιι II2779 117524 872 119816 126396 130818 73 88 403 652 67 707 2015 31 131 400 29 69 
138199 130672 622 91 782 85 864 3023 66 343 44 480 733 886 50 7250 56 839 

de αι äν αο !α ν οα ιια 3080 αια α αα , ν αν νιαι εαν. ι I Iα I… ämi d e a de dogα 5. Pramien (3l. 100 oo0) werden an die 74 83103 33 8 öαq Oα 5 a2ο)), 
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1284ö 607 63 126065 67 94 273 341 60 880 

130371 615 17 32 83 701 86 131094 684 719 
875 900 8 132124 303 53 464 60 908 133002 238 

α ν ιο α ιοg33 1606 3193 30242 883 11 8 α ααινν ι α οα 
8 107 51 251 

— 72 40 67 S26 74223 99 508 620 34 788 887 137446 668 951 138269 306 28 
324 718 298240 42 386 514 63 90 136018 48 365 430 40 826 

539 139300 314 15 792. 
140180 244 96 386 141026 39 188 82 793 142086 

8og 995,556 633 223 1470600 60 87 166 82 at 2ä 



Allen —* Verwandt en und Bekannhen —* wir die traurige; Nachvicht, daßz unſer 
lieber Vater, Schwiegervater. Großvater und Onkel 

dtanslaw Hhomoein 
im Alter von 73 
ſanft — genen ſimdet d. alten ————— —— —— 

Id. M. um R4 

Im Namen der Sinierbliebenen: 

Lods, * 28. Teodor Radke und Frau * wp 

— 

Ogloszenie 
Syndyk tymoezasovy masvy upadlosci 

Sukcesorowie Hermana Preissa vw Pabia- 
nicach z2awiadamia wszystkich wierzycieli po- 
wWyꝛdszei upadtoſsci, ktorych natec?nosci 20ſtaty 
przviete do masy, M2e w dniu 21 lutego 1933 r. 
o godz. 11w sali Nr. 15 zebra III Wydziatu 
Handlowego Sadu Oxregowego w Lodei, Prac 
Dabrowskiexo Nr. 5, odbedzie Sie 2ebrame 
wierzycieli 2 nastepuiacym porzadkrem driem 
nym: l. wystuchanie Prawoæadama yndyla tym· 

czasowego o stanie upadioſsci zatwier- 
»drenia jego wydatkow., 
2. przyznanie syndykowi tymczasowèmu 

wynagrodzenia za iego czynnosci, 
3. 2awarcie uktadu z upadtymi, 

utworzenia 2wiazku wier⸗ycioli iwyboru 
svyndyka ostatecznego. 

Svndyk tymozasowvy 
Alelsander PItz. 

Ldæ, ul. Inliusza Nr. 15. 
Telefon Nr. 147-50. 

Umgezogen 
von der Ewangelicka nach der 

Peirikauer Strae Nr. 90 

Dr. S. KANTOR 
Spezialori fũr Hani-, Geschlechis- und 

Heariter—cuen 3303 
—— tãglich von 822 und von 6-/9 Uhr. 

Damen von *5886 Uhr. —— ertagen 
von 8-22 Uhr. Telefon 120.46 

—* fur —* ind Geithlectetranheuen 
Andrzeſe s, Tel. 1859-40 s80 

von 8 bis 11 und 529 abends. Sonn⸗ u. Feiertags 
von 2—1 Uhr. Für Damen beſonderes Wartezimmer 

De. mechz 8443 

IOZEEF FINKIEL 
innere ſtrankheiten 

Zzινιιαιν 44, Front. 1. Stock 
Empfanat 3* * Uhr aq aid I llalizpreiſt. 

Dr. HELLER ** 
speꝛialarzei fur h̊ aut· Harn⸗ u. dener iche ſtrannhelten 

wohnt jetzt Trauguita 8, Tel.70.80 
oprechlunde von 8—211 Uhr iruh und von 12 abends 

Sonniags von 11-2. 

Zahnärztliches Kabinett 
TOMDOVSKA 

51 Glowna S1 Ecke Kilinſki — 
124.93 Ronisen In Sutua vinen 

Empfangt zu 3 iepreiſen von 9 Uhr früh bis 
2 Udhr mitiaas und pon 3 bis 8 Uhr abends. 

Aur nocb einmal! 

slodnio 

ven · der Plãue: Vartett 4. 360. und 2 Zloty: Logen 
Karten im Vorverkauf bei G. E. Reſtel. Vetrikauer 

Der aroſe Bucherfols der Nenzeit 

Barbara 
Roman von Franz Werfel 

812 Seiten Umfang, in Ganzleinen, liegt in einer 
neuen verbilligten Ausgabe vor. 

Dieſer Roman ſtellt ein gewaltiges Gemälde 
dar, wunderbar in ſeiner Lebensfülle und Ge⸗ 
fühlswärme. 

Preis Mt. 4,80. 
Vorrätig' bei „Libertas“, G. m. b. H. 

Lodz, Petrikauer Straße 86, Tel. 106.86. 

üüüü—ü— 
Seibbibliothet 

„RENAISSANCE- Srh0dmieſalcastr. a40 Petrikauer Str. o0o 
Hseuerũ ffne te Filiale: 

Ppetriuauer StraBe 167 
empfie hlt I 

Cehle Neuheiten in 8 Sprachen. — Monatl.flbonn. 2l. 1.00. 

Brillaänten. Gold und Silber, 
verſchiedene Schmucſachen ſowie Lombardquit⸗ 
tungen kauft und zahlt die höchſten Preiſe. 
M. Mizes, Piotrkowſta 30. 3755 

Reuer Kurſus der polniſchen 
Sprache: Konwerſation, Grammatik — 

monatlich. In den niederen und höheren Kom— 
pletts ſind noch eipige Plätze frei. Nachhilfeſtun⸗ 
den. Nadwanſta wW 10, von uhr. abend⸗ 

5868 
58 jegliche rrrc—r5 

am OHArte aus, auch jegliche Erſatzteile für Uhren 
ab 31. 2- auf Lager. Anzerbrechliches Uhren⸗ 
glas 1 zi. Chronometre, Piotrkowſla 116. 

Sandeltreibende und Sauſterer 
zum Verkauf einiger leichtverkäuflicher, täglich 
gebrauchter Artikel geſucht. Informationen wer⸗ 
den damenhoſe 28, W. 12, erteilt. 

Arbeitsloſer Bolksſchullehrer, 
der drei Jahre an polniſchen Volksſchulen tätig 
war, jucht Stellung als Hauslehrer, Muſiklehrer 
oder Kantor. Wuͤrde ebenſalls gern Beſchäfti⸗ 
gung im Kontor übernehmen. Off. unter „B.“ 
an die Geſch. der „Fr. Pr.“ erbeten. 

Propagandꝛisfci 
poszukidvane sa dla rozpovsrechniania artv- 

ſutu codrienneco uxytku. Pierwszeſistwo maia 
Zzglaszacé sie w piatek sity wykwalifſowane. 

dnia 10 b. m. od 6-7 vp. ul Zakatna 13, m. 2. 

Empfaͤngt don 10-12 und 

AIlluſtrierte Wochenſchrift 
fur Zedermannu 

„Radio⸗Welt“ 

Ein⸗ 
zelunterricht und in tleineren Gruppen, 6 Zloty 

Dnel. ſ kiüert 
itlinacisgo 143 

das 2. gaus v. der Glowno 
hout·, zarn· v. Seſchlechts· 
krankheiten. — Empfangs· 
ſtunden: 1281 und 3. 
bis 8 uühr. 3944 

Ur. maci. 

LuDuIG 

RAPEPORT 
Sacharz für Nieren⸗. 

Siaten⸗ und Zarnleiden 
ut umgerzogen nach der 

Cegielniana 8, 
uruher Nnr. 40) 

releton 336.20 
empſangi on 810 und 

8 Uhr. 3948 

Boktor 3649 

ludwig falk —8 lur Baut· 

und Geſchlechiskranhe 
nawrot 7. Tel. 126⸗07. 

don 5—27 Uhr abends. 

jährlich z. 8. — 
Gratisnummer erhältlich bei 

— Piotrkowſka 86. 

jã 

Blaſen finden. Dieſes fſind die er⸗ 
ſten Vorboten otner ſehr gefähr⸗ 

Kchen Keimanſteckung. welche ihren 

Bad tellen, ſo werden die Keime 

zum Einzelpreiſe von Zl. O.7O, viertel- 

1 fradhheſt 
macht sich im 

Londe bemerkhbar. 
Diese Beschwerden zeigen 
rich zwischen Ihren Zehen. 
p�rũfen Sie Ihre Fũsse heute 
Adend auf diese Vorboten hin. 

— J J 
Ir Haut oder —5 — w 
dungen mit Riſſen oder dünnen 

Wen in Tauſende von Säußern ge⸗ 
ſunden hat. Wenn Sie irgend et⸗ 
was hiervon haben, ſo bann Ihnen 
der Aufſchub cines oimgelnen Tages 
zeuer zu ſtehen kommen. Um eine 
ſchnelle und ſichere Erleichterung 

———— ——— t, bis Waſſer 

Se eee ien michige 
zerſtört und die medigtmiſchen aꝛ 
durchdringen die Poren bis zu der 
Urfprungsſtelle der Fußbefchwerden. 
Zu aleicher Zert werden —32 — 
augen erweicht, ſo daß ſie m 
7 Waurgel und allem entfernt 

nde mide und —S Ir 
rieichlerung das Anſchwellen 
oft Schuhe. welche eine gange —ẽ — —* 
getragen werden können. Sie können den —E Tog 
uͤber gehen oder während der gamzen — 
umnd zwar im vollkommemner ———— 2*54 
— — Rodell betragen — eine 

a odell verlaufen alle Aporhetken. ——— 
und Varßirmerien. 

Wich tige Anmerkun 
ſolte Dr. ins neues ug leſen. Er erzaͤhlt, vie 33 
egzegen und wunden, müden und ———— Fühzen fů 
— — zulolge erhalt jeber Leſer dieler 

zarzg der ſich in Laufe von zehn —88— nach Erſcheinen dieſes 
rꝛ uns mit der Bitte um —— — desſelben wendet, 

ein —e ſonenige ze ugeichidt. Adreſſe: L. Nasieroveski, * 
driat . E Varſsrava, Kalicke 9. Kein Seid ſchiden. 

gJedermaunn m it 

Morgen, Gomabend, 
veranſtaltet der 20ierzer Sportklub 

ſeinen iradiüionellen gvo gen 

Mas kenb all 
in den Räumen des Zzgierzer Männer⸗ 
geſangvereins, Pitſudſkiſtraße Tr. 19. 

gGdhepunkt des Faſchings in Zgierz — Treffpunkt der Codeer 
Gefeliſchaft. — Tetzier Zug der Zufuhrbvahn nech zgierz um 
0,55 * ab Baluter Ring. 

Ac rnus:u 
Haben Sie ſchon den Anfang des neuen großen Borg⸗ 

romans der „Grünen Poſt“ 

„Mi — durchdie hteinerne Wand 
oeleſw nicht, dann bitte Pbeſtellen Sie noch heute das 

ſoeben erſchtenene Heft der 

„Grunen Poſt⸗ 
Den Anfang und die 1. Fortjetzung des Romans erhalten 
Se vei der Beſtellung koſtenlos nur bei 

ibertas“, G. m. b. 8. Abteilung: Zeitſchriftenvertrieb, 
VPiotrkowſ 

Probenummern nach auswärts (SGr. in Briefmarken). 

2. Fortſetzung) 

ia 86, Tel. 10686. 

Preis pro Heft 50 Groſchen. 

Srodmiejska IS cCeaieiaian⸗) 

GSonmiag, den 12. Februar, punkllich 3. Zo Abr nachm. 

„Stöpſel“ 
Schwank in 8 Alten von FJ. Arnold und E. Bach 
Der arboate Cacherfols der * 

Theaterverein Aen 72 8c AL, ATHFATER A „Ihalla 

Auf vielſenigen Wunich: 

und Ballon 4. 3,80 und 3 Zloty; Amphitheater 2 und 1.60 Zlotn: 2 Balton 1.80: Galerie 1 3lotn 
84. Am Tage der Aufführung ab 11 Uhr an der Theaterkaffe. 

— i 


